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Die große K̂ampffront gebildet
Partei» Gewerkschaften , Sportler und Reichsbanner zur Abwehr und Angriff bereit unb geschloffen -

Gesteigerte Aktivität im Kampfe gegen Sie Rot

Gegen faschistische und somialreaktionäre Volksfeinde!
Berlin , 16 . Dez . (Eig . Draht .) Die am Mittwoch im Reichs-

wirtschaftsrat versammelten Vertreter sämtlicher im All¬
gemeinen Deutschen Eewerkschastsbund zusammen¬
geschlossenen Verbände , zu denen sich die Vertreter der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands aus
dem ganzen Reich , ebenso wie die der Arbeiterorgani¬
sationen gesellten, erklärten unter der Teilnahme von
Vertretern der überparteilichen Schutzorganisation der
deutschen Republik des Reichsbanners Schwarz-Rot -
Eold:

„Unbeschadet unserer ablehnenden Stellung zn der neuen
Notverordnung geloben wir den

Kampf gegen den Faschismus
®>it gesteigerter Aktivität fortzusetzen . Wir werden unsere
Kampfmethoden denen unserer Feinde anpas -
* * n : auf dem Boden des g e s e t z 1 i c,h e n Rechts, solange

sich selbst legal betätigen , andernfalls mit anderen
Mitteln werden wir die republikanische Verfassung, die sozia¬
len Rechte und kulturellen Ziele der Arbeiterklasse und den
europäischen Frieden verteidigen.

infolge der parlamentarischen Machtverhältnisse, für die
®icht wir , sondern weite Teile der Wählerschaft die Verant¬
wortung tragen , haben wir im Augenblick keine praktische
Möglichkeit , die in Kraft getretene Notverordnung sofort auf-
?uheben . Sie ist ein Produkt der kapitalistischen
Wirtschaftskrise und der Kräfteverteilung im Reichstag.

*e Ueberwindung der faschistischen Gefahr ist unsere erste
Weht im Interesse der Arbeiterklasse. Darnach richten wir

Bnser Verhalten im Parlament und im Lande ein .“

*
Die Notverordnung ist zunächst eine harte Tatsache , mit der

gerechnet werden mutz. Sozialdemokratie und Gewerkschaften
rnken aber nicht daran , nun etwa die Hände in den Schoß

legen und abzuwarten , was wird . Ohne einen Tag zu ver-

Niaumen , beginnen sie sofort mit allen ihnen zur Verfügung
enden Mitteln trotz Notverordnung , ja mit Hilfe der

r^ lverordnung und mit Hilfe der von der Regierungdie Durchführung der Notverordnung gegebenen Zusagen,
^

nen zähen und unerbittlichen Kampf zur Linderung der Not
breiten Massen. Dieser Kampf kann aber natürlich nur

haben , wenn er wohlüberlegt geführt
Klarheit über die Notverordnung ist die Voraussetzung

„ V**n«n erfolgreichen Kampf gegen die Not. Diese Klarheit
Ichaffen, ist das Gebot der Stunde . Steuerleute und

^ annschaften müssen wissen , was für ein
imr -

s se steuert wird . Sie müssen das vor allem wißen
Unk urm und Aufruhr der Elemente ; denn nur Festigkeit
^ ^ ampfeskrast, die auf Klarheit beruhen , können zum Ziele

Slmi
'

tT
* ÄIar ^cit schaffen, war der Zweck eines bedeutsamen

kemv * Adlern *n den Räumen des Reichswirtschaftsrats , zu
*

fr€ien Gewerkschaften , der Arbeiter , Angestellten und
Und

"
!, ; > die Sozialdemokratische Partei , das Reichsbanner

h^tt
ie f^ ien Sportorganisationen Abordnungen entsandt

s^ ,?
u. Der Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen Eewerk-

zi^ bbündes, Theodor Leipart , und der Führer der So -
öelen^ kratischen Reichstagsfraktion , Rudolf B r e i t s ch e i d,
Uunk , eten vom Wirtschafts - und allgemeinpolitischen Stand -
Und ,

°us die neue Notverordnung . Mit sachlicher Schärfe
unerbittlicher Kritik klärten sie die durch die Notverord -

t e
'u geschaffene neue Lage . Sie zeigten die M ö g l i ch k e i -

tarnt«« * lbsthtlfe der Arbeiter und stellten vor der ge-
Eew

" Arbeiterschaft klar, daß Sozialdemokratie und
Dig^ ^ rrschäften nicht umsonst und zäh bis zum letzten
bei » . 1tn Ringen um die Notverordnung für die Är -

^
ker gekämpft haben.

gelgr ^ ur letzten Stunde wurde Widerstand
« tbnit Bei einer genaueren Betrachtung der Notver -
•kennen ^ . Spuren dieses Widerstandes auch deutlich zu
von, W l>as Wirtschaftsmanifest der Unternehmer
^ rlanate E " in guter Erinnerung . Was dieses Manifest
«Ule, ®ar U 'chts anderes als die restlose Vernichtung»on, was die Gewerkschaften und Sozialdemokratie 1

seit einem Jahrzehnt für die Arbeiterklasse in müheseligem
Ringen herausgeholt hat . Kein staatlicher Eingriff in die
Wirtschaft mehr zu Gunsten der Arbeiter , nur noch indivi¬
duelle Lohngestaltung , völlige Beseitigung der Verbindlich¬
keitserklärung . Mit einem Wort : Rückkehr auf der ganzen
Linie zum industrialistischen Wirtschaftssystem, das wardie
ParolederDrahtzieherdernationalenOppo -
sition . Die Notverordnung hat den Scharf¬
machern ihren Willen nich . t getan . Gewiß hat sie
nur ganz unzulänglich den Forderungen der Gewerr,chaften
Rechnung getragen , gewiß belastet sie die Schultern der brei¬
ten Massen, aber es stand ja noch viel mehr auf dem Spiel als
nur diese Belastung , und daß dieses Mehr verhindert wurde,

mobiiisierung
des Reichsbanners

Organisatorische Nenderungen im Reichsbanner
Höltermann - er gejchästssütfrenöe Leiter

Magdeburg , 1k. De, . (Eig. Draht). Die Bundespressestelle
des Reichsbanners Schwär, - Rot - Gold teilt mit: Der
Bundesvorstand des Reichsbanners Schwarz -Rot-Gold trat
am Mittwoch, den 18. Dezember in Magdeburg zusammen . Bon
Otto Sörsing lag folgendes Schreiben vor :

..Dem Wunsche unserer Gausührer entsprechend und gemiib den
Beschlüßen unserer letzten Bundesratstagung auf Einrichtung eine»
besonderen technisch - organisatorischen Führerkör »
ver » , habe ich den Kameraden Höltermann mit der Durch¬
führung dieser Ausgaben beauftragt. In engstem Zusammenhang
damit, stehen Berhandlungen mit uns ««bestehenden und befreun¬
deten Parteien , Verbänden und Organisationen über die Vertei¬
lung der Aufgaben , die von der Front der demokra¬
tisch gesinnten Deutschen in den nächsten Wochen und
Monaten um Deutschlands Zukunft gelöst werden müssen.

Line Aussprache zwischen Höltermann und mir über die Gesamt¬
lage» die sich für die Führung des Bundes aus diesen Aufgaben er¬
gibt, führte uns zu dem gemeinsamen Entschluh» dem Bundesvor¬
stand vorzulchlagen , die Geschäftsführung des Bunde »
insgesamt dem Kameraden Höltermann als geschäftsführenden

Höltermann
Bundesvorsttzende zu übertragen . Damit ist nach meiner Ueberzeu -
gung die Gewähr gegeben , das, die bisherige einheitliche Leitung
unseres Bundes nicht nur erhalten, sondern verstärkt wird. Ich
werde als erster Bundesführer nach wie vor meine ganze Kraft in
den Dienst des Bundes stellen . Diese innerorganisato¬
rische Mahnahme bedeutet keine Veränderung der Zielsetzung un¬
seres Bundes. Es bleibt bei unserer alten Parole : Nichts für uns
— alles für Deutschland

Der Bundesvorstand beschloh einstimmig gemäb den Vorschlägen
Körfings.

Der Bundesrat des Reichsbanners hat am Mittwoch beschlosien,
den Bundesvorstand des Reichsbanners znm 27. Dezember nach
Berlin einzubernfen .

ist ein Verdienst der freien Gewerkschaften und der Sozial¬
demokratie.

Die Schultern der breiten Massen wären noch ganz anders
wund gescheuert worden in diesem Winter , wenn nicht die
politischen und wirtschaftlichen Organisationen der freien Ar¬
beiterbewegung mit geradezu übermenschlichen Kräften dem
Druck von der seit den Naziwahlen vom vergangenen Jahr
so mächtig gewordenen Reaktion die Regierung Brüning be¬
droht ist, entgegengestellt hätten . Der Lohnabbau ist ein Ding ,
das niemand verteidigen kann. Aber der Widerstand der Ge¬
werkschaften hat es immerhin durchgesetzt, daß die Regierung
in der Lohn- und Preisfrage sozusagen ihr Wort verpfändet
hat . Aendert der Preisabbau , der den Reallohn sichern soll,
sich nur um eine Kleinigkeit , dann ist eine neue Si¬
tuation gegeben . Gewiß sind neue erschreckend niedrige
Löhne festgelegt, aber unter dem Druck der Gewerkschaften ist
wenigstens für diese niedrigen Löhne noch eine gewisse Gel¬
tung geschaffen worden . Das wissen vor allem die Arbeiter¬
kategorien zu schätzen, die schon jetzt mit keinem Lohntarif
völlig der Willkür der Arbeitgeber ausgeliefert waren .

Eindringlich und überzeugend wurden von Leipart und
Vreitscheid die ungeheuren Schwierigkeiten geschildert , die in
der großen Krise ihren Ursprung haben , und die auch die
Hände der Regierung in vieler Hinsicht binden . Mit beson¬
derem Nachdruck wurde aufdieHauptquellederdeut -
schon Not , auf die Reparationen , hingewiesen. Der
Kampf gegen die Reparationen — das wurde vor aller
Oeffentlichkeit einmal deutlich herausgestellt , ist längst eine
Kampfforderung der gewerkschaftlichen wie der politischen Ar¬
beiterinternationale . Die sozialistische Arbeiter¬
bewegung hatläng st den Kampfgegen die Re¬
parationengeführt , bevor die Nazis groß
w u r d e n. Sie führte diesen Kampf allerdings nicht mit groß¬
sprecherischen Redensarten , die das Volk über die wirklichen
Schwierigkeiten, die Kräfte - und Machtverhältnisse hinweg¬
täuscht .

Schluß mit den Reparationen !
Wer will das nicht in Deutschland? In dieser Forderung ist
ganz Deutschland einig . Aber diese Einigkeit schafft uns noch
keine Erleichterung . Diese Erleichterung ist nicht auf dem

, Wege über das Chaos herbeizuführen . Die Regierung täte
daher gut , wenn sie auch in dieser Frage dem Volk die
ganze Wahrheit sagte , und nicht gegenüber dem Trei¬
ben der Nationalsozialisten , wie in so vielen Dingen , es an
AktivitätundMutfehlenließe .

Aktivität ! Mit diesem Ruf richten sich Sozialdemokra¬
ten und Gewerkschaften an die Regierung , wie an die Arbei¬
ter . Die Regierung verlangt von den Arbeitern Opfer , große
Opfer . Sie wären leichter zu tragen , wenn die
Regierung auch den Arbeitern zeigte , daß sie
sich nicht vom Faschismus auf der Nase herum¬
tanzen läßt , wie das z . B . beim Uniformverbot zu
beachten ist. Die Reichsbannerfarben , die Farben der Repu¬
blik , werden zusammen mit den Farben der Feinde der Repu¬
blik verboten . In Braunschweig aber verhöhnen die National¬
sozialisten offen und frech das Uniformverbot der Reichsregie¬
rung .

Wenn es aber die Regierung an Mut fehlen läßt , dann istdas für die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften noch
lange kein Grund , nun ebenfalls schlapp zu werden.

„ Die eiserne Front der Arbeiter beugt
sich nicht !"

So ruft Otto Wels , der Vorsitzende der Sozialdemokratischen
Partei in feinem Schlußwort zum Eeneralappell im K a m p f
um ein freies Deutschland , im Kampf gegend i e N o t, der deutschen Arbeiterschaft zu :

Wir beugen uns nicht , wir kämpfen!

( in Kassier - es Dritten Reiches
Hakenkreuzleuchte mit 30000 Mark durch

Eliickftadt . 18. Der . lEig . Draht.) Der Neichsbabn -
kafsier - Jnspekt » , und Kassier der national¬
sozialistischen Ortsgruppe in Elückstadt, Eorleitter ,
war nach Unterschlagung von 38 808 Mark geflüchtet . Eor¬
leitter bat sich fetzt der Altonaer Polizei gestellt . An seinem
Besitze fanden sich noch eintausend Mark ,

«t,c -

r
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Mfiglückle
KommunistischeParoleschusterei

Revolutionäre „Schlager " ohne Erfolg
Berlin » 16 . Dez . (Eig . Draht . ) DieZentralederKPD .

hatte für Dienstag die Parole ausgegeben , in ganz
Deutschland Hungerdemon st rattonen von Erwerbs¬
losen zu veranstalten . Sie hat damit eine Kominterparole
für alle Sektionen der kommunistischen Internationale aus -
aeführt . Die Anweisungen waren wie immer großsprecherisch .
Die Schreibtischrevolutionäre in der KPD .-Zentrale empfah¬
len , auf das Demonstrationsverbot zu pfeifen und vor Zusam¬
menstößen mit der Polizei nicht zurückzuschrecken .

Diese blödsinnigen und verbrecherischen Pläne haben zu den
Zusammen st ößen im Hamburger „Dom "

, dem Weih¬
nachtsmarkt , geführt , bei denen die angegriffene Polizei schoß
und traf . Mit dieser traurigen Ausnahme ist die
kommunistische Parole kläglich ins Wässer gefallen . In
mehreren Städten , vornehmlich in Mitteldeutschland , in
Rheinland und Westfalen haben Demonstrationsversuche un¬
entwegter kommunistischer Parteigänger stattgefunden , wo¬
bei überall die Polizei eingriff . Zu ernstlichen Zusammen¬
stößen ist es dabei ni ch t gekommen . Die Massen der Erwerbs¬
losen sind vollständig ausgeblieben . Sie haben Not und Ver¬
zweiflung genug . Ihr Bedarf an kommunistischer Radau -
parole ist vollständig gedeckt .

Die sinnlose und verbrecherische Parole der der kommunisti¬
schen Zentrale ist ohne ernste Folgen geblieben . Sie
zeigt , daß man nach wie vor bei den kommunistischen Schreib¬
tischstrategen die Augen vor der wirklichen Situa¬
tion in Deutschland verschließt . Die einzige Po¬
litik dieser Leute besteht darin , Arbeiter und Erwerbslose zu
sinnlosen Torheiten verlocken zu wollen . Mit solcher
„revolutionärer " Paroleschusterei , wie sie die Kommunisten
betreiben , wird die Gefahr des Faschismus nicht gebannt .
Wenn man der Gegenrevolution Herr werden will , muß sich
die Arbeiterschaft unter dem Banner der Sozialdemo «
k r a t i e zu einem festen Block gegen den Faschismus formen .

Die Npv festgenagelt
Keine Einberufung des Reichstags

Di« Mehrheit des Aeltestenrats des Reichstags versagte am
Mittwoch dem kommunistischen Antrag auf Einberufung de» . Reichs¬
tags ihre Zustimmung . Außer den Komunisten waren die Deutsch -
nationalen , die Nationalsozialisten und die Volksparteller — diele
offensichtlich aber nur mit halbem Herzen — für die Einberufung .

Der kommunistische Antrag wurde von dem Abgeordneten Torg«
lex kurz begründet . In Erwiderung darauf erinnerte der Abgeord¬
nete Dittmänn (So ».) Torgler daran , daß am 18. Juli 1936 auf
Antrag der Sozialdemokratie und der Kommunisten di« erste Not¬
verordnung von der Regierung Brüning zwar aufgehoben worden
lei, dag sie damit praktisch aber nicht beseitigt worden wäre , weil
die Regierung den Reichstag aufgelöst und sofort eine neue kaum
veränderte Notverordnung erlassen habe, zu der der nougewäblte
Reichstag erst nach drei Monaten habe Stellung nehmen können.
Inzwischen aber hätte sich di« Verordnung im sozialen und wirt¬
schaftlichen Leben so ausgewirkt , dah man ste nicht mehr ohne
weiteres hätte aufheben können, sondern sich mit Aenderungen bade
begnügen müssen . Diese Vorgänge würden sich jetzt wiederholen,
wenn sich nicht eine Mehrheit im Reichstag finde , die bereit sei,
mit der Sozialdemokratie auf dem Boden der Weimarer Verfassung
ein« Regierung zu bilden , um die Notverordnung im Sinne des
Beschlusses der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion zu gestalten.
Rur dann könne die Notverordnung durch den Reichstag praktisch
beseitigt werden . Auf Dittmanns Frage an Torgler , ob die Kom¬
munisten zu eitler derartigen Regierungsbildung bereit feien, ant¬
wortete Torgler , die Frage sei absurd , worauf ibm Dittmänn er¬
klärte , mit dieser Antwort habe Torgler anerkannt , daß die Not¬
verordnung durch einen Reichstagsbeschluß praktisch nicht beseitigt
werden könne . Deshalb habe die Einberufung des Reichstag»
keinen Zweck.

Die amerikanische Schuldenüedatte
Stimson optimistisch über Deutschland

Washington , 18. Dez. Stimson gab beute vor dem Finanz¬
ausschuß des Repräsentantenhauses zum Hoover-Moratorium eiu«
längere Erklärung ab , wobei er auch di« deutsch « Wirt »
lchaftsentwicklong nach dem Krieg» skizziert « und hervor ,
hob , dab ibm nach Ueberwindung der Krise eine g « s « « d «
» nd erfolgreiche Zukunft bevorstehe. Das Moratorium
fei auch im Hinblick auf die Wahrung amerikanischer Interesse «
unabwendbar gewesen . Ferner trat er für den Vorschlag einer Wie¬
dererrichtung der Kriegsschuldenkommissio « «in .

Washtugton . 18. Dez. Die Zabl der Arbeitslose« wird sich
im kommenden Januar wahrscheiulich aus 7% Millionen belaufe«,
» ach anderen Schätzungen sogar auf ue « n Million « ».

Deutsch« Interessen «nd internationale Bankier »
Aus der Kriegsschuldendebatte des Kongres¬

ses in Washington ist von Interesse , daß der Abgeord¬
nete MacFadden bei seinem Angriff auf Hoover erklärte :

„Wenn nicht die deutschen internationalen Bankiers in Nrnyort ,
nämlich Kuhn . LoebLLo „ Seligmann und P . Marburg ,
schon lange die Streichung der alliierten Schulden im deutsche» In «
trresir geplant hätten , so wäre Hoover nie zu« Präsidenten ge¬
wählt worden ."

Die Behauptung MacFaddens wurde alsdann von einem
feiner Fraktionskollegen aufs schärfste zurückgewiefen ; für
Deutschland ist sie jedoch insofern von Interesse , als sich
darin zeigt , daß ste von der deutschen nationalisti¬
schen Presse so sehr verlästerten „jüdischen " Ban¬
kiers in Neuyork nach der Behauptung MacFaddens
gerade das deutsche Interesse in den Vorder¬
grund stellen , während ihnen die deutschen Nationalisten -
zur Verstärkung ihrer antisemitischen Hetze das Gegenteil
nachsagen .

Der Kampf um den Pfundkurs
Nach Wallstreet Journal wird in amerikanischen Finanzkveifen

vielfach geglaubt , dab gegenwärtig ein schwerer Kampf um den
Sterlingkurs im Gange sei zwischen der Bank von England , die
planmäßig Pfunde verkaufe, und der Bank von Frankreich, die zur
Vermeidung von weiteren Verlusten gezwungen lei , Pfunde zu
kaufen.

Das Bolksbegehre « in Sachse «
Dresden , 16. Dez . An ldom Volksbegehren für Aufläfnng de»

sächsischen Landtages beteiligten sich im ganzen Freistaat 20 .48 Pro -
tm t der SöSClMI Stimmberechtigten , Wahrend das Voll '

Hitler f ür staatsltr eich
€in Bekenntnis unter schwülstigen Hedenenrten

Wie erinnerlich , richtete der Reichskanzler vor einigen Ta¬
gen eine ganz eindeutige und scharfe Kampfansage an
die Illegalität der nationalsozialistischen Partei . Hitler
hat ja darauf antworten wollen im Rundfunk , ist aber zu¬
nächst daran gehindert worden . Er äußert sich nunmehr im
Völkischen Beobachter . Darin erklärt Hitler u . a . :

„Zur Frage der Legalität erklärte Hitler , er befinde sich ist dieser
Frage mit allen seinen Führer « und Parteigenossen in voller
llebereinstimmung , ausgenommen jene Elemente , die als bewußte
Evitzel und Provokateure in die Partei hineingeschickt würden , sür
die aber nicht er . sondern „die hohen Auftraggeber " verantwortlich
zu machen seien . Gewiß habe es in seiner Partei einzelne Führer ,
gegeben, deren Auffassungen er übereinstimmend angesehen habe.
Gerade diese Führer hätten engere Beziehungen zu amtlichen deut¬
schen Stellen gehabt , als er. der offizielle Parteiführer . Solche
Männer seien bisher ohne weiteres aus der Partei entfernt wor¬
den. Er habe in Verfolg seiner legalen Versicherungen schweren
Herzens seinen treuen Anhängern Wassenlostgkeit befohlen,

aber den Befehl , fich wehrlos abschlachten zu lassen, köune der
Reichskanzler nicht verlangen » und er werde ihn nicht geben.
Hitler nimmt dann Bezug auf die Stelle der Rede des Reichs¬

kanzlers , in der es beißt , der Kanzler lehne es als Staatsmann
ab, daß die Nationalsozialisten , legal zur Macht gekommen , die
Legalität durchbrechen könnten.

Wenn die deutsche Nation die nationalsozialistisch« Bewegung
legitimiere , eine andere Verfassung als die heutige nieder -
,ulegen «nd Gesetz unsere» Lebens werden zu lassen , dann könne

eg der Reichskanzler nicht verhindern .
Die nationalsozialistische Bewegung habe den Geist der heutigen
Verfassung richtiger erfaßt als das derzeitig herrschende System.

"

Mit dieser Antwort Hitlers an den Reichskanzler ist für
jeden politisch denkenden Menschen durchaus Klarheit geschaf¬
fen worden : Nicht nur die besonders wilden Männer bei den
Nazis , die Gregor Straßer , Goebbels , Röhm und von Epp
wollen die heutige . Verfassung stürzen und an ihrer Stelle ein
Eewaltregiment errichten , sondern auch Herr Hi t l e r . Nur
daß Hitler die wahren Absichten in andere Worte und Sätze
Neidet und für die Massen draußen ein bißchen zu verschleiern
sucht. Er will genau dasselbe wie die anderen
— und wahrscheinlich muß er dasselbe wollen , wie seine
Unterführer . Auch wenn Adolf Hitler anders wollte , er könnte
es nicht mehr ; den jeder aufmerksame Beobachter der Nazt -
bewegung vermag immer mehr zu erkennen , daß Hitler nicht
mehr in dem Maße Herr in seinem Hause ist , wie er vorgibt
es zu fein .

Die Redensart Hitlers in seiner Antwort an den Kanzler ,
daß die Nazis handeln werden , sobald ste ein „Mandat vom
deutschen Volke " haben , ist eine Redensart ^ deren Hohl¬
heit Herrn Hitler natürlich bewußt ist . Auch Hitler und
feine Unterführer werden kaum solche Phantasten sein , daß
sie zu glauben vermögen , die Nationalsozialisten werden in
nicht allzuferner Zeit oder überhaupt 51 Prozent der deut¬
schen Wähler bzw . des deutschen Volkes hinter sich zu bringen
wissen . Geschähe dies , dann allerdings könnte Hitler eher von
einem „Mandat vom deutschen Volke " sprechen und er würde
dann im Reichstag eine Mehrheit erhalten , die ihm auf
rein gesetzmäßigem Wege vieles zu tun erlaubte . Aber an
eine solche Mehrheit ist, trotz aller Wahlerfolge der National¬
sozialisten in der letzten Zeit , nicht zu denken . Hitler will
aber an die Macht . Er muß das wollen , soll nicht im braunen
Haus in München ein « für i h n in jeder Beziehung äußerst
gefährliche Palastrevolution ausbrechen , und soll in den
einzelnen Eaubezirken seiner Organisation nicht der Sepa¬
ratismus um fich greifen . Gelingt es Herrn Hitler nicht , fei
es so oder so, auf die eine oder die andere Weise , in baldigst
naher Zeit an die Macht zu kommen , wird er sich vor Tat¬
sachen gestellt sehen , die nicht nur für seine Organisation ,
sondern auch für ihn persönlich außeroredntlich gefähr¬
lich werden .

Mag Herr Hitler in seiner Antwort an den Reichskanzler
auch durch Gliederverrenkungen zu täuschen versuchen , er wird

die deutsche Arbeiterschaft und döe deutschen Republikaner
nicht zu täuschen vermögen .

Hitler und eine Bewegung sind Todfeinde der demokrati -

schen Republik ;
Hitler und seine Bewegung sind Todfeinde einer Arbeiter¬

klasse , die im Staat und in der Wirtschaft mitbestimmen will :
Hitler und seine Bewegung sind Todfeinde eines freie "

deutschen Volkes und
Hitler und feine Bewegung würden jede AufstiegsmöglrH -

keit für Deutschland und das deutsche Volk zerschlagen , wen"
sie auch nur einige Wochen in der Macht säßen .

Was Hitler will , ist der Staatsstreich g e g e "
die demokratische Republik . Alles andere Eerev "
sind Verschleierungsoersuche oder blanker Unsinn .

Wie das Contibüro berichtet , denkt die ReichsregierunS
nicht daran , auf die Hitlerschen Erklärungen zu antwortet
Man könne diesen neuesten Erklärungen Hitlers wirklich keine
sensationelle Bedeutung beimessen , was insofern durchaus
richtig ist , als aus der neuen Erklärung der alte Putsche
und Hochverräter Hitler durchaus erkennbar herausguckt .
Hearstblätter in Amerika waren in der Lage , die HitlerM
Erklärung 12 Stunden früher zu veröffentlichen , bevor sie
Reichskanzler in seinen Händen hatte . So etwas nennen sonn
die Nazis Verrat an deutschen Interessen und würdelost
Kriecherei vor dem Ausland . Wenn andere so etwas ' tut"
Für Herrn Hitler wird aus dieser früheren Veröffentlichunü
in Amerika ein Bombenhonorar herausgesprunge "
sein . Deutschland erwache ! Heul Hitler !

Neue Naziprovokationen
Der sächsische Landtagspräsident greift ein

Was werden Sie tun ?
Herr Eröner -

Dresdeu . 17. Dez . (Funkdienst.) Im sächsischen Landtag erschien«"
am Mittwoch mehrere nationalsozialistische Abgeordnete in Hit !" '
uniform ; nicht etwa frei , die Uniform war unter dem Jackett »#*
Mantel verdeckt. Die Herrschaften hatten jedoch wenig Glück. Äst
einer ihrer Abgeordneten sich mit einem Hakenkreuz im KnopiloÄ
zu Wort meldete, forderte der Präsident den Nationalsozialisten
auf , das Abzeichen zu entfernen . Der Naziabgeordnete lehnte da"
ab , worauf ibm der Präsident das Wort entzog.

Im Verlauf der Sitzung teilte Präsident Wecke! mit , daß er d«"
betreffenden Abgeordneten den Behörden melden müsse . Im übr>'
gen werde er jeden Abgeordneten , der künftig verbotene volitiM
Abzeichen trage , aus dem Saal verweisen.

3ta)i-$nnfteefeeent wird gekündigt
Thüringen liquidiert den Frick-Kurs

Weimar , 18. Dez. Das thüringische Bollsbildnagsministeriu «'
hat den von dem Raziminifter Frick als Leiter der Bereinigst "
staatlichen Hochschulen für bildende Künste und Baukunst in 28^ '
mar eingesetzte « Prof . Dr . Schultze - Raumburg zum 1. A» r "
1932 gekündigt. Dies« Maßnahme ist auf einen Beschluß de» La»"'
tags zurückzuführen, der es abgelehat hat , der Verlängerung ic>
Vertrags bzw. einem neuen Bertragsentwurf für Echultze -Nau «'
borg feine Zustimmung zu geben.

Raziabg . Florian zu sechs Wochen Eesängnis verurteilt
WTB . Wuppertal . 18. De». Die nationalsozialistischen Reichs '

tagsabgeordneten Florian ( Düsseldorf) und Belle» (Wuppertals
hatten wegen Aeußerungen in einer Versammlung Strafbefehl '
über zwei Monate Gefängnis erhalten . Gegen die Strafbefehl '
hatten beide Abgeordnete richterliche Entscheidung beamtragt . Da"
Gericht verurteilte gestern in einer neunstündigen Verhandlung
die sich bis spät in die Nacht bineinzog. Florian zu sechs Wo«P '
Gefängnis und hob den Strafbefehl gegen Deller auf .

Schießerei zwischen Kommunisten und Rationalsqzialiste «
Berlin , 16. Der. Am Mittwoch abend kam es im Osten der Sta ^

in der Nähe des Zentralfriedshofes »u einer Schießerei »wisch ""
Kommunisten und Nationalsozialisten . Mehrer « Beteiligte wurd<"
festgenommen.

AiU xJtUeh Weit
Tchnersturm an der Ostseeküste

Riga , 16. Dez . Während eines Schneofturmes auf der Libauer
Reede wurde ein estnischer Segler vom Anker gerissen und sank .
Die siebenköpfige Besatzung ertrank .

Allg . Deutscher Bäderverband beim Reichsoerkehrsminister
Berlin , 16. Dez . Reichsverkehrsministir Treviranus empfing heute

den Vorstand des Allgemeinen Deutschen Bäderverbandes zu einer
Aussprache über die besonderen Bedürfnisse der deutschen Bäder
und über die Wege zur Förderung des Fremdenverkehrs in und
nach De-utschlanb. Besprochen wurden u . a . die Notwendigkeit eines
Reichskurortegesetzes, di« Steuerbelastung der Bäder sowie der Ho¬
tels , Sanatorien und Pensionen und Fragen des Reichsbahnver -
sonentarifs .

Mord und Selbstmord eines rumänischen Prinzen
Bukarest, 16 . Dez . Der Generalflnanzinsvektor Teodorescu batte ,

wie Az Eft meldet , in einer Bank in Kischinew eine Untersuchung
vorgenommen , in deren Verlauf er dem in der . Bank angestellten
Prinzen Eantaouzino schwere Vorwürfe gemacht hatte . Der Prinz
zog daraufhin einen Revolver und streckte den Inspektor mit zwei
Kugeln nieder . Dann beging er Selbstmord . Der Generalinspektor
liegt im Sterben .

Die Halbinsel Labrator soll verkauft werde«
WTB . Halifax (Remschottland) . Das Mitglied der Regierung

von Neufundland , Eowker , bat mitgeteilt , seine Regierung habe der
kanadischen Regierung die Halbinsel Labrador zum Preise von 406
Millionen Dollar offiziell zum Kaufe angeboten . Weiter wird be¬
richtet, dab auch deutsche Interessenten ein Angebot auf Pachtung
des Gebietes für die Dauer von 99 Jahren zu denselben Bedingun -

Probirren geht über Studieren . Mehr al» 6 Millionen Menschen ge¬
brauchen täglich die herrlich erfrischende Chlorodont - Zahnpaste zur Erlangung

ir wejhci Zähne . Tube Sv Pf . Versuch überzeugt. Hüten Sie sich ooi'
igrn Nachahmungen .

een gemacht haben , wie sie der kanadischen Regierung gewöb ^
würden .

Nobel -Arrest
Als Professor V e r g i u s in Stockholm den ibm zugedach^

Nobelpreis ausgezahlt erhielt , stellte der Stockholmer Haupt « «"
Björcklund gegen den deutschen Forscher Arrestantrag auf
Preis . Björklund macht an Bcrgius ein« Forderung von
Kronen geltend , weil er sich durch Deutschland, d. h . durch den
liner Rechtsanwalt Neumond , der vor längerer Zeit durch Freu "

-
aus dem Leben schied, betrogen fühlt . Björcklund batte NeunrA
dret Wechsel auf insgesamt 100 000 Mark zur Finanzierung
Unternehmens zur Verfügung gestellt. Neumond aber soll die
sel auf eigene Faust verkauft und den Erlös für sich bebaU "
haben . Die Forderung ist nicht verjährt . Vorerst bat das Ratba »5,
gericht in Stockholm jedoch den Anspruch abgewiesen. BergiuS
abgereist. Der Fall kommt jetzt vor das schwedische Appellativ "
gericht.

Wieder abgegeben .
Ein arbeitsloser Angestellter , der am Sonntag aus einem Su2 ?,i

lengeschäft in Berlin -Tharlottenburg für 35 000 M Schmucksacks, »
stahl , wurde seiner Beute nicht froh : er batte 50 goldene Dar" ,
und 50 goldene Herrenuhren , 200 Damenbrillantringe , 45
siegelringe und 300 Kettenarmbänder in ein Paket gepackt.
vem ihm bekannten Portier , dem er es zur Aufbewahrung (
geben hatte , verdächtig vorkam ; der Portier brachte das Pake»
Poleizei

Die Senkung der Kohlentarife der Reichsbahn
ERB . Berlin , 16. De ». Die Maßnahmen zur Senkung der R «^

bahntarife , die entsprechend den Bestimmungen der Rotvel ^

men worden >mo, 85 Millionen für vre Senkung oer
dienen sollen . Davon sind 60 Millionen für den Ausnabmetar ^
bestimmt . Dieser Tarif dient der Kohlenversorgung aus den
deutsche» Kohlenrevieren.
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(freUtaat (Raden
Die Zahlung der Dienstbezüge

Langsames Abgleiten von der Vorausbezahlung
. Das Staatsministerium hat auf Grund der Artikel Sv und SS
** * Hausbaltsnotverordnung vom 9 . Oktober 1981 eine Verord¬
nung über die Zahlung der Dienstbezüge der Beamten , der Ruhe,
Erhalte , der Hinterbliebenen - und Unterstützungsbezüge, sowie der“ eaiiss der Beamten während der Probedienstzeit erlassen.

Darnach wird die Gehaltszahlung allmählich auf den Schluß des
Monats übergeleitet in der Weise, daß für di« Monate Januar
W2 bis Dezember 1932 die zustehenden Bezüge zur Hälfte am
^ionatsanfang , die »weite Hälfte zu einem Termin ausbezahlt
u>ird , der im Laufe der 12 Monate immer weiter vorrückt , Io daß bei¬
wielsweise die 2 . Auszahlung für den Januar am 12 . des Monats
-rfolgt. di« des Dezember am 31 . des Mnoats . Vom Januar 1933

verringert sich der Prozentsatz des ersten Gehaltsteiles auf 15
Prozent im Januar . 10 Prozent im Februar , 35 Prozent im März ,
U Prozent im Avril , 25 Prozent im Mai , 20 Prozent im Juni , 15
Prozent im Juli , 10 Prozent im August und 5 Prozent im Septem¬
ber, während die entsprechend höheren Prozentsätze auf Monatsende
bezahlt werden . So kommt man dazu, daß erstmals das Oktober¬
behalt 1933 voll am Monatsende bezahlt wird .

Bei den Bezügen der Beamten im Vorbereitungsdienst und der
Angestellten ist die Regelung Io getroffen , daß die Zahlung am
Monatsende erstmals am 31 . Januar . 1933 ereichrt wird . Obige
Vorschriften gelten auch für die Zahlung der entsprechenden Bezüge
Mich die Gemeinden (Eemeindeverbände ) und die sonstigen der
Landesaufsicht unterstehenden Körperschaften, Anstalten und Stif -
Mgen des öffentlichen Rechts. Der Finanzminister ist mit dem
Pollzug beauftragt und ermächtigt , zur Vermeidung von Härten
Ausnahmen zuzulasien.

Zum verbot Ser parteiunisormen
Die Frage , welch« Organisationen unter das in der letzten Not¬

verordnung verfügte Uniformverbot fallen , erfährt ihre Klärung
durch ein« Liste , die auf Grund des 8 36 des Wehrgesetzes , nach
dem Soldaten der Wehrmacht die Zugehörigkeit zu politischen Ver-
einigungen verboten ist , vor längerer Zeit vom Reichswebrmini -
sierium aufgestellt wurde . Danach sind als politisch« Parteien an-
iuleben sämtliche Organisationen der politischen Parteien , sowohl
die Zentralverbände , wie die Landes - und Ortsgruppen , alle Ge¬
werkschaften, ferner der „Reichsverband Vaterländischer Arbeiter¬
und Werkvereine"

, alle Landbünde , der Nationalverband deutscher
Offiziere und der Verband nationalgesimrter Soldaten . Weiterhin
kr Alldeutsche Verband , die Deutsche Friedensgesellschaft, der
Pund der Aufrechten, der Deutsch -völkische Schutz- und Trutzbund ,
kr Deutsche Musikerverband , die Deutsche Werkgemeinschaft Augs -
durg , der Landesjägerverband , der Reichsbürgerrat , die Vereinig¬
en Vaterländischen Verbände Bayerns , die Bismarckiugend , das
Politische Kolleg, der Bund Reichsslagge. der Bund Bayern und
P«ich, der Stahlhelm . Bund der Frontsoldaten . Jungdeutschcr
Lrden, Werwolf , Bereinigte Vaterländische Verbände , Deutscher
Republikanischer Reichsbund , Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold.
^rontring München, Frontbann München, Frontkriegerbund Mün¬
zen . Frontjugend München, Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
P^ickingbund , Verband für Frridenkertum und Feuerbestattung ,
Deutsch-völkischer Offiziersbund , Deutsche Adelsgenossenschaft,
Nationaler Deutscher Automobil -Elub , Reichsverband der Balti -
fan -Kämpfer . Arbeiter -Flugsvortverband „Sturmvogel " , Flugoer -
ksnd der Werktätigen . Zentralkommisston für Arbeitersport - und
Körperpflege und die ibr angeschlosienen Verbände , Deutschland.
b»nd , sowie schließlich zwei Offiziersvereinigungen , die Offiziers -
?rreinigung des ehemaligen Leib-Grenadier -Regiments Nr . 8 und
kr Verein der Offiziere des ehemaligen Leib-Garde -Husaren-"

rgiments .

Eine verpaßte Schickjalsstimde der Kirche
Epilog zum Fall Eckert

Don einer uns fernstehenden Seite erhalten wir zum Fall
Ackert folgende Zuschrift , die wir ihres allgemeinen Jn -
^ressez wegen widergeben :

Eine ungeheure Entscheidung lag in den Händen der Kirche .
? rlche die Zukunft in Ausmaßen bestimmen wird , wie man es
kute nur ahnen , aber nicht übersehen kann. Det „Fall Eckert "

^ eben ein „Fall "
, ein stellvertretendes Geschehen zwilchen verschie¬

den Welten . Es bandelt sich gar nicht so sehr um seine Person
. 5 vielmehr um die Grundeinstellung der Kirche zu dem, was
w Proletariat sich anbabnt ; ich sage gar nicht »um

Kommunismus
"

, sondern mit Absicht zu dem, was sich da anbabnt
en ^ mgg jn ben drängt und gärt , ist gar nicht identisch

dem , was sie ihren Kommunismus oder Sozialismus nennen ,
sind nur wandelbare Ausdrucksformen eines letzten Sebnens ,

^ immer neue und immer andere Formen suchen und finden
^

b . Ihr Sehnen verstehen st« vielleicht selbst nicht deutlich, es
toi -’

* Welt Weise in Verzerrungen und Utopien ein und
^ /°^mt auf wie ein sturmgepeitschter See , der trübe Wellen schlägt

b auch verheerende Ueberschwemmungen mit sich bringt .
wer tiefer schaut ohne parteiliche Brille , rein aus letztem

! .fühlen mit diesen Untersten und Aermsten, mit Liesen sich
End! " icht versiebenden Licht - und Lebenshungrigen . die letzten
^

”0* 3 sich ebenfalls nur nach Liebe und menschenwiir -
. . 3rm Dasein sebnen , der hört doch auch in ihrem Hab-^ ! V l 11 | ( w II C Jl , WV VVU VVUf UUUf »IS 4/UO -*

den Aufschrei ihrer Seel « und in ihrer „Gottlosigkeit" eine
ä„?^ 9lheit von Gott her , die sich als Hunger und als Empörung
«mn

^
,?Cßen kirchliche Abspeisung, die gegenüber solchem Hunger

j, I* Lächerlichkeit geworden war . Vielleicht ist Gott oft mehr in
^

«m Fluchen als in der eifernden Abwehr seiner „Vertreter " ,
sjj . .

** Gott sich beleidigt fühlen durch Hohn und Svott (er läßt
Ick;

^ "seiner nicht spotten"
, aber der äußere ist nicht der

gOnmfte , es auch einen frommen ) , er hätte längst seine
M>lb^ nur noch den „Gerechten" scheinen und seinen Regen nur
siin Ubtr »die Guten " regnen lasten können, was wisten w i r von
Im. Erbarmen und von seiner Liebe, mit der er auch seine „gott-

U »
Äittber trägt?

ftitfit
e*®as no" diesem Erbarmen ist in Eckert lebendig . Wer das

bim ,
ß^ "ürt hat , hinter allen anklägeriichen, stürmischen Worten ,

jjh ^ rrll seinen Unbotmäßigkeiten und Unerträglichkeiten , der hat
tret-r v?* teilte Ahnung , worum es eigentlich gebt . Und die Ver -
0ibli tl *1 ^ trche find an diesen seinen Unerträglichkeiten hängen
badend baden das Eigentliche nicht gesehen . Sie

die Schicksalrstunde verpaßt , sie haben das Anklovfen Gottes
Und --̂

kr Gotteseifer nicht gebürt : sie haben damit di« innerlich
di« m, . erlich kerngesunden Massen von sich gestoben (was nützt da
krbtdz

"
^ " "tbilfe , wenn man auf diese Weis« wieder alles ver-

sten baben gerade denen, die das Evangelium am nötig -
«Net kund man kann es ihnen wahrlich bringen , ohne im -

Dkan^ " ^ redcn) die Türe vollends zugeschlagen .
^ rstöhj einmal durch die Tat zeigen können, daß man st« nicht
eitrig

’
. mon um ihretwillen auch einen solchen „Raufbvld "

' faen es aufrichtig mit den Untersten meint , daß man
~ üxcn "sfen läßt , auch wenn sie gegen Kirche und Ebri -

rvuten. Das wäre göttlicher Art gewesen, so wie es Jesu

Preise und lohne
Der Reichskanzler an die Sozialdemokratie

In der vergangenen Woche hat der sozialdemokratische Reichs¬
tagsabgeordnete Wels beim Reichskanzler schriftliche Vorstellun¬
gen wegen der Gleichzeitigkeit der Lohnsenkungen in der Notver¬
ordnung erhoben . Auf diesen Brief hat der Reichskanzler unter
dem 12. Dezember eine Antwort erteilt , in der es heißt :

„Mit Ihnen bin ich durchaus davon durchdrungen , daß eine un¬
erträgliche Schrumpfung der Kaufkraft der breiten Masten der
Bevölkerung durch die neuen wirtschaftspolitischen Maßnahmen
von den verhängnisvollsten Folgen sein würde . Von dieser Auf¬
fassung war auch die Reichsregierung bei ihrer letzten Entschlie¬
ßung beseelt.

Ein Niederschlag der Auffassung der Reichsregierung bitte ich aus
der Einleitung der amtlichen Verlautbarung ersehen zu wollen , mit
der die Reichsregierung am 8. dieses Monats di« neue Notverord¬
nung der Oeffentlichkeit unterbreitet bat . In dem vorletzten Ab¬
satz dieser Einleitung wird ausdrücklich ausgeführt , daß die Reichs¬
regierung sich erst , nachdem durch die Maßnahmen der verschie¬
densten Art ein Abgleiten sämtlicher Preise fichergestrllt war , zu
einem erneuten Eingriff in die Löhne und Gehälter entschlossen
habe . In demselben Absatz heißt es dann weiter :

„Die Schicksalsverbundenheit von Löhnen und Preisen bleibt
selbstverständlich auch für die Zukunft erhalten . Sollten heute noch
nicht übersehbare Umstände eintreten , die diese Wechselbeziehungen
zwilchen Löhnen und Preisen wesentlich verändern , so wäre eine
neue Lage entstanden . Gerade um eine unerträgliche Schrumpfung
der Kaufkraft des deutschen Volkes zu vermeiden , wird die Reichs¬
regierung es als ihre vornehmste Pflicht ansehen, darauf zu achten,
daß der jetzige Stand von Löhnen und Gehältern nur bei einem
entsprechenden tiefgehaltenen Stand aller Preise aufrecht erhalten
bleiben kann."

Mit voller Absicht habe ich in dieser bedeutiamen Frage des
Gesamtprogramms die Reichsregierung in dieser eindeutigen Form
für die Zukunft festgelegt. So sehr ich mir die Durchführung dieses
Teiles des Gesamtprogramms mit allem Ernst und Nachdruck an¬
gelegen sein lassen werde, so war doch , da es sich hierbei um Fra¬
gen der zukünftigen Regierungsvolitik handelt , eine gesetzliche Fest¬
legung im Text der Notverordnung technisch schwer durchführbar .
Angesichts Ihrer Anfrage lege ich jedoch Wert auf diese Feststel¬
lung der Ziele der Regierungsarbeit , die ich im übrigen schon wie¬
derholt , letzthin auch gegenüber dem Reichsarbeiterbeirat der
Zentrumsvartei getroffen habe "

Sie Mctlenkung
Oie Durchführungsverordnung erschienen

Bon der Reichsregierung ist nunmehr die Verordnung zur Durch¬
führung des Kapitels „Mietsenkung" der vierten Notverordnung
des Reichspräsidenten vollzogen worden. Dabei ist den Länder¬
regierungen in weitem Umfange das Recht « ingeräumt worden,
von sich aus die weiterhin erforderlichen Durchführungs - und Er -
gänzungsvorschriften zu erlasten und für bestimmte Fälle Ausnah¬
men von der allgemeinen Mietsenkung zuzulasten.

-Die Durchführungsverordnung legt allen Vermietern die Pflicht
auf , den Mietern unverzüglich den Mietzins mitzuteilen , der für
die mit dem 1 . Januar beginnenden Mietszeit zu zahlen ist. Das
gilt für alle Mietsverhältniste über Wohnungen und Geschäfts¬
räume in Mt - und Neubauten . In der weiteren Behandlung be¬
stehen zwischen Alt - und Neubauten erhebliche Unterschiede.

In Altbauten beträgt die Mietssenkung bekanntlich bei Ge¬
schäftsräumen und Wohnungen , ohne Rücksicht darauf , oh gesetzliche
oder vereinbarte Miete gezahlt wird . 1V Prozent der Friedens -
mietr . Mietsermäßigungen , die der Vermieter im Laufe des Jah¬
res 1931 zugestanden hat , dürfen auf die gesetzlick vorgeschriebene
Mietssenkung angerechnet werden . Nur in den Fällen , in denen die
Miete siS deswegen ermäßigt bat , weil die Friedensmiete auf
Grund des 8 2 des Reichsmietengesetzes neu festgesetzt worden ist,
in denen der Mieter sich auf die gesetzliche Miete berufen ' hat , ist
die Anrechnung ausgeschlossen . Die Neuberechnung der Miete auf
dieser Grundlage wird hei Altbauten im allgemeinen kaum
Schwierigkeiten machen . Soweit das doch der Fall sein sollte, ent¬
scheidet das Mieteinigungsamt oder eine andere von den Ländern
hierfür bestimmte Stelle .

Bei Neubauten , d . h. solchen Bauten , die nach dem 1 . Juli 1918
bezugsfertig geworden sind , ist nach den Vorschriften der Notver¬
ordnung die Mietsenkung individuell vorzunehmen , indem der Be¬
trag , um den der Vermieter durch die Zinsherabsetzung entlastet
wird , bei der Miete in Abzug gebracht wird . Bei mehreren Woh¬

nungen desselben Grundstückes ist der ersparte Betrag auf die ein¬
zelnen Mieter anteilig nach der Höhe des Mietzinses zu verteilen .
Bei einem Teil der Neubauten kann die Feststellung der neuen
Miete mit Schwierigkeiten verbunden sein und eine gewisse Zeit
erfordern , da beispielsweise eine völlige Klarheit über die Aus¬
wirkung der Zinsscnkung erst nach Erscheinen der hierzu erforder¬
lichen Durchführungsbestimmungen möglich ist . Das gilt vor allem
in den Fällen , in denen die Hypothek aus ausländischem Kapital
gegeben wurde . Die Verordnung zur Durchführung der Mietsen¬
kung sieht daher vor , daß in solchen Fällen der Vermieter den Mie¬
tern eine vorläufige Mitteilung über di« im Januar 1932 zu zah¬
lende Miete zukommen lassen muß. Den in der vorläufigen Mit -
teilung angegebenen Betrag müsten die Mieter vorbehaltlich end¬
gültiger Mietsfestsetzung zahlen . Spätestens 25. Januar 1932 muß
auch bei Neubauten der Vermieter den endgültigen Mietbescheid
erteilen . Die Länder haben Stellen zu bestimmen, die im Streit¬
fälle über die Mietermäbigungen bei Neubauten zu entscheiden
haben . Im allgemeinen dürsten hierfür nicht die Mieteinigungs¬
ämter bestimmt werden, die bisher mit den Neubauten noch nicht
befaßt gewesen sind , sondern diejenigen Stellen , die bisher die
Hauszinssteuer vergeben haben und denen daher die Verhältnist «
her Neubauten bekannt sind .

Ein « besondere Porschrist ist für die Gemeinnützigen Wohnungs -
unternebmungen getroffen worden . Diesen Unternehmen , die viel»
fach einen sehr großen Wobnungsbesitz aus verschiedenen Bau -
verirchen verwalten , ist die Verpflichtung auferlegt worden, unbe¬
schadet des Grundsatzes einer möglichst allgemeinen Mietsenkung
eine weitgebende Angleichung der Mieten vergleichbarer Wohnun¬
gen vorzunehmen . Die Begründung hierfür liegt in dem genossen¬
schaftlichen Gedanken, mit dem eine Bevorzugung einzelner Wohn¬
gruppen . , . B . derjenigen , die in Jnslationswobnungen wohnen,
auf die Dauer unvereinbar ist.

Ludwigshafener Werkspionage-Prozeß
Zunächst wird erneut Sachverständiger Dr . Winkler »u einem

Rohrfüllofen -Patent vernommen . Die Aussagen des Sachverstän¬
digen über technische Einzelheiten und Patente werden absichtlich
leise geführt .

Als nächster Zeuge tritt Dr . Klaus Raschig auf , der selbst mit
dem bereits erwähnten Zeugen Kraft nicht gesprochen hat . Dr
Raschig gibt über die einzelnen Verfahren der Firma Dr . Raschig
Auskunft . Die Herstellung von Kunstharz ist ein besonderes Ge¬
heimnis der Firma . Die Karbolsäure , die gleichfalls in der Fabrik
bergestellt wird , ist nur schwer zu fabrizieren . Selbstverständliche
Voraussetzung für jeden in der Fabrik beschäftigten Arbeiter sei
es, daß er keine Auskunft an dritte Personen gibt . Man hatte
bisher nur einen einzigen Fall von Werksvionage bei der Firma
zu verzeichnen, glaubte aber nicht, daß man von außen an bei der
Firma Beschäftigte herantreten würde . Jnterestant ist , daß der
Zeug« mitteilen konnte, daß bereits verschiedene deutsch« Firmen
an die Ehemische Fabrik Dr . F - Raschig herangetreten sind wegen
Verkaufs von chemischen Patenten . Auch im Auftrag « Sowjetruß¬
lands bemühte sich eine deutsche Firma , um den Verkauf des Her-
stellungsvatentes der Karbolsäure . Dieser Verkauf wurde jedesmal
abgrlehnt . Karbolsäure ist sehr »wichtig als Ausgangsmaterial für
Erzeugnisse der Industrie . Auch das Militär hat einen großen Be¬
darf an Karbolsäure und Preßharz . Wichtig ist Karbolsäure vor
allem in Kriegsreiten zur Herstellung von Pikrinsäure , die ihrer¬
seits zur Evrengstoffbcreitung notwendig ist. So bat Frankreich
lange vor dem Kriege große Mengen von Pikrinsäure aufgekauft.
Für die Firma entsteht eine schwere Schädigung , wenn ihre Ver¬
fahren verraten werden.

Betriebsleiter Karl Fuchs von der Firma F . Raschig konnte
dann die Spuren aufzeigen . durch die di« Entdeckung des Spionage¬

netzes gelungen ist . Der Betriebsschlosier Kraft kam im Januar
1930 zu ihm und erzählte ihm davon , daß ein Bekannter an ihn
wegen des Karbolsäureverfahrens herangetreten sei . Der Zeuge
machte der Direktion davon Mitteilung , stand aber sonst der An¬
gelegenheit skeptisch gegenüber , da Kraft als Schlosser kaum in der
Lag« war . über besondere Verfahren Auskunft zu geben. Erst als
Kraft eine zweite Mitteilung machte , daß man auch das Kunst-
barzverfabren von ihm haben wolle, wurde man stutzig .und be¬
nachrichtigte die Kriminalpolizei . Man riet Kraft von seiten der
Kriminalpolizei und der Firma Raschig . so zu tun , als ob er die
Verfahren besorgen wolle.

In der Nachmittagsoerhandlung des Werksvionageprozesses
wurde Polizeibauvtmann Buchmann als Zeuge gehört , der seit
Frühjahr 1930 die Vorerhebungen leitete . Die polizeilichen Ermitt¬
lungen ergaben , daß auch in Frankfurt a. M ., Main », Offenbach,
Höchst und Berlin verschiedentlich Evionageversuche unternommen
wurden , ohne daß Anklage erhoben worden seit Aus einem auf
den Namen Erich Steffen lautenden Sparkasienbuch ging her¬
vor , daß Steffen vom Januar bis März 1931 2100 RM . erhalten
batte .

Es wurde dann das Protokoll der Vernehmung oes erkrankten
Zeugen Hoelzer verlesen, der bei den Motorenwerken Mannheim ,
vorm. Benz, als Schlosser beschäftigt war . Zu ihm kam Weihnach¬
ten 1930 ein früher bei den Motorenwerken beschäftigter Dreher
und fragte ihn , ob er nach Rußland wolle . Man traf sich dann im
kommunistischen Erwerbslosenbüro . Auch Dienstbach kam zu dieser
Besprechung. Dienstbach äußerte Hoelzer gegenüber , daß er an
Zeichnungen über die Fabrikate der Motorenwerke grobes Jnteresie
bähe.

Art war , den Menschen zu vergeben und auf ihrer Seite zu bleiben ,
auch wenn st« ihn ans Kreuz schlugen .

Diese ungeheure , duldende , „menschenunmögliche" Weitherzigkeit
wäre ein Mark st ein der Geschichte geworden , eine „Offen¬
barung des Reiches Gottes " in dieser Welt der Parteilichkeit , eine
Größe, die wohl mehr gewirkt hätte , als die ganze Flut von Ge¬
schreibe gegen die „Gottlosenbewegung " unsrer Zeit .

Man glaubte der Kirche durch die Entfernung Eckerts einen
Dienst zu erweisen, vielleicht hat man Gott einen Strich durch seine
Absichten gemacht. Man ist ihn los , freilich, man atmet auf ,
freilich, aber wehe diesen Gottesvertretern , wenn es ihre Angst,
ihre Parteilichkeit , ihre allzumenschliche , kurzsichtige Unduldsamkeit
war , die dielen Stein des Anstoßes aus dem Wege gewälzt haben !
Gott ist vielleicht anders als sie meinen und wird vielleicht auch
über diese Kirche hinwegschreiten und ibr „einen Mühlstein um
den Hals hängen "

, wenn sie leinen „Kleinen " solches Aergernis
bereitet ! Es könnte ja sein , daß ihm diese „Kleinen " wichtiger
sind als die „überwiegende Mehrheit des evangelischen Kirchen¬
volkes!"

Ehemaliger Naziführer unter Naziterror
So sieht es im Dritten Reich aus

Braunkchweig, 16 . Dez . ( Eig . Draht .) Der frühere Fraktions¬
führer der Nationalsozialistsn des Braunschweigischen Landtags ,
der Abg. Er oh , der seinerzeit zusammen mit dem Naziminister
Franzen aus der Nazipartei ausgetreten war , erklärte in der
Dienstagsitzung des Braunschweigischen Landtags unter dem Ge¬
brüll seiner ehemaligen Freunde , daß er sein Mandat auch gegen
den Widerstand der Nazis ausüben werde.

Die Nationalsozialisten drohten daraufhin mit „Enthüllungen ".
Sie behaupteten unter anderem , daß Grob sein Ehrenwort gebro¬
chen habe.

Am Mittwoch bat Eroh dann entgegen seiner Erklärung vom
Dienstag sein Mandat niedergelegt . Er bat anscheinend die Ent¬
hüllungen seiner früheren Freunde gefürchtet.

Ein neuer Beweis , daß es hinter den Knlifsen der Herren vom
Dritten Reich furchtbar stinkt.
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Sie bereit « reude sind gilt und preiswert

ScRbuMfaßbik W « TCeWt KaUetotiaße, 7»

Vezirkskonferenz
des Deutschen Metallarbeiterverbandes

Die Bezirksleitung berichtet - Metallarbeiter und Rowerordnung
Die Frage ist also, wollen wir warten bis weltpolitisch geieben,

» nr * . f ; _ v. tm _ r .<_ _ : e V_ /*" . P1MV A «« ( ahah
Sonntafl , 18. Dezember 1981, tagten in Stuttgart 110 Delegierte

M Gäste des DMV . aus Württemberg , Baden und der Pfalz ,' iach einigen Begrühungsworten und Hinweis auf den Ernst der
««it durch den Kollegen Brümmer -Stuttgart wurde sofort in die
Tagung eingetreten .

Den ersten Punkt,
Bericht der Bezirksleitung .

^ handelte Kollege Scheck -Stuttgart . Einleitend beleuchtete der
^ «dner in kurzen Strichen die gegenwärtige , wirtschaftlich« und
?Etische Situation , dabei feststellend , dab sich auch im lebten Jahr

Kämpfgelände sebr »um Nachteil der Arbeiterklasse vers '
Mi« verheerend die Krise wirkt , zeigt ein Beispiel von 3

**tm. Bon «inst 25 000 beschäftigten Metallarbeitern stehen nur
*«ch 10 000 im Produktionsprozeh und von diesen wiederum nur

Hundert in Bollarbeit . Di« Arbeitslosigkeit bat nicht nur
sozialen Kampf um ein höheres Menschenrecht erschwert, son-

xrn die gesamte Arbeiterschaft in gewaltige , seelische, geistige und
^ rverltche Nöte gebracht.
^ 2n der Metallindustrie in Württemberg und Banden hat sich die
Arbeitslosigkeit wie folgt entwickelt: Im Januar 1929 betrug di«
Zobl der Arbeitsuchenden 20 848, im Dezember schon 25 427 . Im
Dezember 1930 schwoll dir Zahl schon auf 44 626 und beträgt jetzt
»O 884. Di« Entwicklung der Arbeitslosigkeit in der Metallindustrie
sit geradezu katastrophal . Neben dieser Arbeitslosigkeit haben wir
Euch noch zirka 40 000 Kurzarbeiter .

Die
Verschlechterung der Konjunktur

siegelt sich auch innerhalb unserer Mitgliederbewegung wider,
batten wir 1928 in unserem Bezirk 97717 Mitglieder , so im dritten
Quartal 1931 noch 76 011 . Feststellen müsien wir aber dabei , dab
m all den Verwaltungsstellen , wo man sich auf den Boden der Ge¬
werkschaftsarbeit stellt, kein Bruderstreit und Zerrissenheit besteht,
?er Rückgang gering , aber in den anderen Verwaltungsstellen um
w Gröber war . Hier zeigt sich auch die verhängnisvolle Wirkung
-er Spaltungsarbeit der KPD . und REO . zum Schaden der ge¬
samten sozialistischen Bewegung .

Dab die Krise die Finanzen der Gewerkschaft stark in Anspruch
">mmt, ergibt sich aus folgendem. Die ausbezahlten Unterstützun¬
gen betrugen allein im Stuttgarter Bezirk im Jahre 1928 insgesamt
1 375 775 Ji oder pro Mitglied 14.93 JL , im Jahre 1929 insgesamt
‘ 249 239 Ji oder pro Mitglied 23,27 Ji , im Jahre 1930 insgesamt
? 514 497 JL oder pro Mitglied 37,64 Jl . In den drei Quartalen

Jahres 1981 sind bis jetzt schon 2 238230 Ji ausbezahlt . Diese
jwfclcn beweisen di« ungeheuren Opfer , die die organisierten Me -
Uarbeiter ihren von der Wirtschaft und sozialen Not geschüttelten
Mitgliedern gebracht haben . Sie beweisen aber auch , was durch
Solidarität und gegenseitige Hilfe geleistet werden kann. Wo ist
^ PD . und REO . in der Lag« , ähnliches aufzuweisen?
». Scheck behandelt noch die Aufgaben der Betriebsräte sowie den
Erlauf der Betriebsratewablen . Insgesamt wurden die Wahlen
m 580 Betrieben durchgeführt . Von den 3026 gewühlten Vetriebs -
^ tsmitgliedern gehören 2607 dem Arbeiter - und 419 dem Ange-
"«lltenrat an . Der gewerkschaftlichen Organisationszugehörigkeit

verteilen sich die Ardeiterratsmitglieder wie folgt : 2129 sind
? l >tglied des TMV .. 96 gehören den übrigen freien Gewerkschaften ,

den Christen und Hirsch-Dunkerschen und 106 der rabiaten —
r^ on , der „revolutionären " Richtung , der REO . , den Nazis und
' Nutionär Unorganisierten an .
eingehend beschäftigt« sich Scheck mit den

. Tarif « und Lohnbewegungen »

oben
ann -

Di« Empörung über all die Not '
von der di« arbeitende

bi« -* itesHüttelt wird , ist berechtigt , aber geradezu töricht ist es.
organisierte Arbeiterschaft mit ihren Einrichtungen verantwort" 9 »u machen , di« doch

. ' ~
s menschenmöglichst « . dagegen tut . Wo

oenn tue Arbeitertlasie ohne die sozialistische Bewegung ,
^ ivere , aufreiLende Arbeit aller Funktionäre war notwendig , um

4ln»abl von Differenzen und Verhandlungen erledigen zu kön-
Gu , «ebllhrt ihnen allen Dank. Gewih hätte mehr geleistet,

bsanches abgewehrt werden können, wenn alle Arbeiter ihre
gegen sich selbst und die Arbeiterklasi« erfüllt hätten .

deutsche Arbeiterbewegung ist noch nie vor so ernsten und
»/ " Origen Aufgaben gestanden. Deshalb gilt es, alle Kräfte , die
^ oyrlich mit dem Schicksal des arbeitenden Volkes meinen , zusam -
d, " ^ufassen in gegenseitigem Verstehen , fester zusammenzurllcken ,
sJ 1 Glauben an sich selbst und die Sieghaftigkeit der sozialistischen
»iibt verlieren , das wird uns die Kräfte schaffen , die uns
ko »«« über die schwere Zeit , sondern auch einer besseren Zu-

Entgegenführen wird ." Eber den 2 . Punkt der Tagesordnung .
Der Deutsch« Metallarbeitrr -Berband im Kampf gegen

u di« Reaktion und sein « soustigrn Feinde ,
_■ jhuuptvorstandsmitgltsd Kollege Schliestedt, Berlin ,
«mherst interessanten und von grober Sachlichkeit getragenen

" ag war folgendes zu entnehmen : Di« grob« Schwierigkeit un -
Arbeit liegt in den fortgesetzt sich überstürzenden Ereignissen

ii»" 4iroblemen begründet . Was heute als richtig angesehen wird ,
! durch weltpolitische und wirtschaftliche Vorgänge über -

L ' Fast täglich müsien die taktischen Maßnahmen geändert wer-
^ ron 1,09 Kampsgelände ein anderes Gesicht. Die!« ständigen
b>ch»„ Schiebungen bringen infolge des Nichtoerstehens von Ur¬
eiL»/, . und Zusammenhängen eine grobe Verwirrung in unsere

Reiben . Dazu kommt, dab infolge der tollen politischen Zu«
Eber ^ Etzgebungsmaschine nicht arbeiten kann, di« Bürokratie
Eus >.i " ich gestärkt wird , die Hann Handlungen ohne Rücksicht

volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten und Wirkungen durch -

sta^ ^ ' ^ df beleuchtet eingehend die jetzigen wirtschaftlichen Zu«
^ >eia„,nElschlands wie sie sich durch innen - und cmhenvolitifche

var- » . ^ " 9^Eschält haben . Er kommt dabei zu dem Ergebnis ,'
andern » " P * Erweiterung der PrrÄuktionswirtschaft notwendig

^ rodnk. i^ " Echst durch erhöhten Masienverbvauch die vorhandenen
— . «Äpuellen ausgenützt werden müsien - An diesen volks-

hen Notwendigkeiten gehr die Notverordnung vorbei.
Preissenkung »um Zwecke er-^öbter ? ^^^" ung Brüning verlangt

hoch, ^ "Erbsfähjgkeit . Wiö falsch diese Theorie ist. beweist
L?uvt vnb andere treibt . Ein einzelnes Land ist über -
Enbgjjf,,̂ der Lage , die tollen Mrtschaftszustände zu meistern.
I'dnftsnll ^ , , löfung und tatsächliche Befreiung von allen Wirt -
Mg« nur der Sozialismus bringen . Dab derselbe in -
' E'kcha»«, " Verbundenheit der Völker allein im eigenen Land

werden kan«, ist sehr fraglich.

die Welt und Menschen reif für den Sozialismus sind , oder haben
wir nicht zu prüfen , was heute für die notleidende Menschheit selbst
unter Frontänderungen an Erleichterungen werden kann. Wir
halten das letztere für unsere sozialistische Pflicht . Die privatkapi¬
talistisch denkenden Menschen verlangen den Lohnabbau zum Zweck«
des Preisabbaues . Diesen falschen Weg haben die Gewerkschaften
bekämpft.

Die Erfahrung lehrt uns , dah man wobl di« Löhn« aber
nicht die Preise ausreichend gesenkt hat .

Wir befinden uns in einer Absatz« und nicht in einer Produktions¬
krise . Damit ist auch der Weg des Handelns gezeigt. Die Notver¬
ordnung erfüllt nicht diese Aufgabe . Die dort festgelegten Lohn«
und Gebaltssenkungen bringen nur eine Kaufkrastverschtebung zu¬
gunsten der Produktionsmittelbesitzer . Wir brauchen aber zunächst
nicht Ausbau der Produktionsstätten , sondern erst Ausnützung der
schon vorhandenen Produktionsquellen . Jede weitere Fehlinvestition
bedeutet noch weiteren Kapitalverlust und damit ein weiteres
Hemmnis zur Linderung der Weltkrise.

Der Inhalt der
Notverordnung

beruht auf Arbeiten des Wirtschaftsboirats . Wir haben diese Wirt -
schaitstheori« bekämpft. Wirkliche Preissenkung läht sich nur durch
Aufheben der von vrivatkavitalistischen Jnteresieil diktierten Kar¬
tell - , Syndikats - utzd Monopolpreise herbeiführen . Die Arbeitgeber
batten sich bereit erklärt , auf ibre Kartelle . Syndikate uiw. zu ver¬
zichten , wenn wir das Schlichtungswesen preisgegeben hätten . Dem
konnten wir trotz mancher Mängel nicht zustimmen. Unser Kamps
gilt nicht dem Schlichtungswesen, sondern der Schlichtungspraxis .
Durch die Notverordnung wird ein paar Jahr « mühevoll aufgebaute
Gewerkschaftsarbeit zerstört. Jetzt , wo wir ein Stück verlieren , er¬
kennen auch unsere Kritiker , KPD . und RGO . , di« gewerkschaftlichen
Erfolge an , und geben damit ihre unehrliche, die Arbeiterklasse fo
schädigende Arbeit »u . Das Tarifrecht wird zerschlagen , die Ver¬
tragstreue gebrochen. Die soziale Gesetzgebung ist verschlechtert .
Der Lohnabbau ist und bleibt volkswirtschaftlich schädlich . Di« wei¬

tere Einschrumpfung des Binnenmarktes wird folgen . Der ADGB .
Hai wiederholt die Regierung gewarnt . Die Verantwortung hat
sie allein zu tragen . Unsere Stellungnahme wird erschwert durch
das Verhalten der Ebristlichen Gewerkschaften. Die Notverordnung
ist Gesetz, ist das Diktat der Regierung Brüning . Es gebt also nicht
um Annahme oder Ablehnung , sondern was wir auf Grund der
gegebenen Machtoerhältnisie tun können. Alle Kräfte haben wir
zur Sicherung möglichst guter Arbeitseristenzen einzusetzen .

Die Empörung über die Notverordnung ist berechtigt, trotzdem
dürfen wir jetzt nicht die Nerven verlieren . Wir müsien das Kamvf-
gelände scharf abtasten . Die Welt schreit ja nach neuen Wirtschasts -
und Gesellschaftsformen. Diese geschichtliche Mission können wir
aber nur im Erkennen der Ursachen und Lernen aus der Vergan¬
genheit erfüllen . Erschwert wird unsere Arbeit durch die

Zerrissenheit der Arbeiterklasie.
Anstatt in diesen ernsten Stunden den Vruderstreit einzustellen,
Waffenstillstand zu pflegen und die vroleiarischsn Kräfte gegen den
natürlichen Gegner , den Kapitalismus , zu führen , treibt KPD . und
RGO . eine wüst« Hetze gegen die organisierte Arbeiterschaft . Dies
ist unsere Schwäche und dem Gegner seine Stärke . Jetzt in der
Sturmzeit muh man sich als treuer und braver Kämpfer für die so¬
zialistische Idee bekennen. Trotz aller Stürme und Schwer« der Zeit
werden wir der Schwierigkeiten Herr werden , wenn wir nicht den
Glauben an uns selbst und die Sieghaftigkeit des Sozialismus
verlieren .

Beide Referate wurden mit starkem Beifall ausgenommen . Die
Diskussion beschäftigte sich hauptsächlich mit der Notverordnung »
bzw . der sich daraus ergebenden Taktik. In sachlicher Weise, vom
Ernst der Situation getragen , wurde das Für und Wider in der
Tolerierungsfrage behandelt . Fast sämtliche Diskussionsredner ver¬
langten die Aufgabe des bisherigen Weges . Die Arbeit der Be¬
zirksleitung wurde einstimmig anerkannt . An der Debatte beteilig¬
ten sich die Kollegen Dangel und Schweitzer, Stuttgart . Baumann
und Schölch , Mannheim , Fleck. Tuttlingen , Becker und Leitrrmann ,
Schwenningen . Hintz» Lörrach , Stier , Ludwigsbafen . Lutz, Heil-
bronn , Fries , Freiburg , Häberl « , Heidenbeim . Hildenbrad Singen .

In ihren Schluhworten setzten sich die Kollegen Scheck und Schlie¬
stedt mit den aufgeworfenen Fragen auseinander . Dolle Einmütig¬
keit bestand in der Ablehnung der Notverordnung . Nur über die
Frag « oes jetzt einzuschlagenden Weges gingen die Meinungen aus -
einander . Einmütigkeit bestand auch , dah alle Teile das Beste für
die Arbeiterschaft wollen und der Mebrbeitswille anerkannt werden
muh . Mit einem kurzen Schlußwort des Kollegen Brümmer , in
dem er die Arbeiten des Tages würdigte und zu treuer Kamerad¬
schaft aufforderte , wurde die Konferenz abends halb 6 Uhr ge¬
schlossen. E.

De» B̂evita-tfaegeß
fm . Karlsruhe , 16. Dez . Vor dem erweiterten Karlsrnber Schöf¬

fengericht unter dem Vorsitz des Amtsgerichtsdirektor Straub be¬
gann heute vormittag die Verhandlung gegen den 33 Jahre alten
verheirateten Kaufmann Harry Sally L e v i t a aus Pfaffenbeer -
furt , zuletzt wohnhaft in Baden -Baden , der sich feit dem 6 . Mai in
Untersuchungshaft befindet und den 53iäbrigen verheirateten Zei¬
tungsverleger Johann Pfeiffer aus Baden -Baden . Die Anklage
vertritt Erster Staatsanwalt Dr . Weih .

Die Anklage wirft Levita vor , er bäbe von Mai 1929 bis Sep¬
tember 1929 gemeinsam mit dem flüchtigen Kaufmann Willi
Schmeck aus Dortmund , der sich zur Zeit im Ausland
aufbält , wobei er sich den Anschein gab, als bandle er im Jntcresie
der Firma Reemtsma , in einer Druckerei in Dortmund 2000 Exem¬
plare „Steuerskandal bei Reemtsma " in Altona drucken lasten. Er
bat dann die Geschäftsführung der Reemtsma . die erhebliche ge¬
schäftliche Nachteile bei Erscheinen dieser Streitschrift befürchtete,
bestimmt, mit ihm am 17. August 1929 ein Abkommen dahin »u
treffen , wonach ihm ein Betrag von 50 000 Mark bezahlt würde
und zwar 10 000 Mark sofort, weitere 16 000 Mark am 28 . August
und der Rest in monatlichen Raten von je 1000 Mark ; Reemtsma
gegenüber verpflichtete sich Levita . sämtliche Exemplare des
Manuskripts und das gesamte Material an Reemtsma auszubän -
digen, wobei er anerkannte , dah die in der Schrift enthaltenen
Verdächtigungen nicht der Wahrbeit entsprachen und die Erklärung
abgab , weitere Veröffentlichungen zu Unterlasten und dah Schweck
keine Angaben mache , die mit dem Inhalt der Schrift zusammen-
hängen .

Vom Dezember 1929 bis 1930 boten nach der Anklage Levita
und Schweck gemeinsam , beginnend mit einem Brief an ein«
Mittelsperson , Pvofesior S t e r k in Baden -Baden ein „W e i b -
buch für die de utsche Ztgarettenindustrie " an , der
auf ähnliche Vorgänge wie in der vorgenannten Streitschrift an«
spielte und einen Abdruck aus der „Grohen Glocke" über di« Firma
Reemtsma enthielt , um den EeichäftMbrer der Finna Reemtsma
zu bestimmen, weitere geldliche Forderungen zu eMllen .

Bon Anfang September 1930 bestimmten sie durch die Inaussicht¬
stellung der Veröffentlichung einer Broschüre „Das Grobe ABT ",
deren Behauptungen nach ihrer eigenen Kenntnis unwahr waren ,
den Geschäftsführer der Zigarettenfabrik Haus Bergmann ,
am 8. September 1930 einen Vertrag abzufchliehen. wonach Levita
monatlich je 2000 Mark drei Jahre lang , also insgesamt 72 000 Jl
erhielt und sich dafür verpflichtet« , weder die Streitschrift „ABC "
noch andere Angriffe gegen die Zigarettenindustrie zu veröffent¬
lichen .

Nachdem Levita an der Badischen Volkszeitung E .m -
6.6 ., deren Verleger der Mitangeklagte Pfeiffer war , beteiligt war ,
versuchte er durch Androhung der Veröffentlichung eines Artikels

zweischneidiges Sckwert" in dieser Zeitung die Firma
Reemtsma zur Aufgabe gröherer Jnsertionsaufträge »u bestim¬
men . um dadurch für sich und Schweck geldliche Vorteil « zu er¬
langen .

Pfeiffer wird beschuldigt von Ende Mai bis Ende Juni ds . Js „
durch Veröffentlichung von Artikeln über angeblich skandalös « Vor¬
gänge bei der Firma Reemtsma zu ervresien versucht zu haben .

Vernehmung von Levita
Das Gericht beschließt die Strafsache gegen Levita und dieienige

gegen Pfeiffer miteinander zu verbinden . Zunächst wird Levita
über seine persönlichen Derhältnisi « gebärt , woran sich eine Er¬
örterung der Vorgänge in historischer Reihenfolge anschliebt. Le¬
vita bat eine kaufmmmifche Lehr« durchgemacht und war in ver¬
schiedenen Betrieben tätig . 1925 machte er sich durch Gründung der
Firma Levita , Eisen und Eisenbahnbedarf selbständig. Das Ge¬
schäft ging in Konkurs . '

Auf dem Wege über rin Zigarrenversandbaus wurde er mit
Schweck bekannt , mit dem er sich anfreundet « . Bon letzterem batte
er den besten Eindruck. Dah dieser wegen Betrugs wiederholt
vorbestraft war und in Dortmund als Schieber bekannt war . will
er ni «ht gemuht haben . 1928 geriet Schweck in ZMungsschwierig «
keiten. Schweck betrieb im Rheinland eine Zigorettenvertriebs -
« omrilation. Levita war früher Borstandsmitglied Lei Batschari

uich trat mit Schweck in Verbindung , um die Reueinfübrung von
Batschariziaarctten im Rheinland zu fördern - Die geldliche Si¬
tuation von Schweck war damals nicht rosig . Rechtsanwalt Berg
übernahm die Treuhänderschaft gegenüber der Firma Batschari .
Berg hatte das Aktienpaket bis auf 400 000 Mark ; Berg habe ihm
angeboten , in den Vorstand der Batschari AG., die sich damals
schon in Schwierigkeiten Lefand, einzutreten . Er sollte als Bergs
Vertrauensmann nach Baden -Baden gehen. Levita ist dann in die
Batschari AE . eingetreten ; von Zeit zu Zeit sei er von Berg be¬
zahlt worden , ohne einen festen Anstellungsvertrag zu besitzen.
Er führte einen grohen Haushalt — trotz Konkurs . Für die Woh¬
nung bezahlte er 450 Mark . Die Firma Berg hat dann ihre
Aktienmehrheit verkauft an die Firma Reemtsma . Mit diesem
Zeitpunkt war Levita ohne Beschäftigung. Für seine einjährige
Tätigkeit erhielt er 12 500 Mark . Schweck machte an die Firma
Berg Ansprüche und erhielt im Vergleichswege 21 000 Mark .

Im Sommer 1929 schrieb Levita seine Streitschrift „Steuerskandal
im Reemtsma - Konzern", die in Dortmund gedruckt wurde . Durch
Vertrag vom 17. August hat er sich mit der Firma Reemtsma ge¬
einigt . Auf Grund dieses Vertrages bat er regelmähig Geldbe¬
träge von Reemtsma erhalten . Im Winter 1929/1930 schrieb er
sein „Weihbuch" und im Sommer seine weitere Streitschrift „Da,
«rohe ABC ". Levita bestreitet , sich der Erpressung schuldig gemacht
zu haben . Die Anklage sei in verschiedenen Punkten falsch . Da »
Urheberrecht habe er an die Firma Bergmann verkauft . Der Vor¬
sitzende verweist dann zur Kennzeichnung der Einstellung des An¬
geklagten auf di« Tatsache, dah der Angeklagte , obwohl er aus
feinen Verträgen mit Zigarettenfirmen in einem dreiviertel Jahre
40 000 Mark eingenommen batte , eine Steuerstrafe von 850 Mark
»bschütteln wollte mit der Begründung , er könne keine Kartoffel «
kür den Winter kaufen. Das fei ungeheuerlich. Levita erklärt
darauf . Millionäre machten beute die tollsten Sachen, um de«
Staat um hunderttausend « Mark Steuern zu betrügen .

Die Angriffe in dem „Grohen ABC " und den anderen Schrif¬
ten Levitas richten sich vor allem gegen den Berliner Treuhänder
Dr . Schulte (Levita nennt ibn „Reichstreubänder "), den Mini¬
sterialrat Schröder vom Reichsfinanzministerium und gegen Phi¬
lipp Reemtsma . Gegen Ministerialrat Schröder wurde in der
Broschüre der Vorwurf der Bestechlichkeit erhoben . „Um Schröder
zu retten "

, mit dem nach Levitas Bebauvtungen die Zigaretten¬
industrie gute Beziehungen unterhielt , sei Bergmann in ibn ge¬
drungen , die Behauptungen über Ministerialrat Schröder aus dem
„Großen ABC " zurückzunebmen Er sei ihm dafür ein leitender
Posten und Ersetzung aller Unkosten versvrochen worden . Es kam
ein Vergleich zustande, nach welchem Levita die Behauptungen
zurücknahm. Kosten und Auslagen seien ihm Über Bergmann von
Reemtsma in Höbe von 12 000 M «rrk ersetzt worden : Bergmann
babe lächelnd erklärt , das bekomme er von Schräder wieder . Im
Frühjahr 1931 traten Schweck und Levita mit Pfeiffer in Ver¬
bindung . Es wurde di« Badische Volkszeituug E .m b.S . gegrün¬
det . Diese Zeitung , die inzwischen ihr Erscheinen eingestellt hatte ,
war ein Organ der Zentrumsvartei . Schweck besah zwei Drittel .
Pfeiffer ein Drittel der Anteile . Levita hatte gehofft, das eine
Drittel von Schweck erbalten zu können. Schweck entstamme einer
frommen katholischen Familie . Er (Levita ) sei Jude . Rach außen
babe er als Jude nicht als Vertreter eines Zentrumsblattes auf-
treten können. Auf Befragen des Staatsanwalts verneint Levita ,
gewußt zu haben , dah Schweck vorbestraft war . dab er mit einer
Dirne verheiratet war , die früher Dirnenbäufer betrieb und aus
dem Erlös sein Tabakgeschifft aufgezogen habe . Levita erklärt .
Schweck babe Beziehungen zu den ersten Kreisen gehabt ; er sei
mit dem Polizeipräsidenten von Dortmund befreundet gewesen »
Der Staatsanwalt bringt dann einen Entlasiungsschein Levitas
zur Kenntms . in dem er als „Leutnant der Reserve" bei einer
Maschinengewehrabteilung bezeichnet ist. Die Unterschrift des Be-
zirkskommandeurs sei von Levita gefälscht. Der Verteidiger weist
den Vorwurf der Fälschung zurück. Volizeirat Riedinger als
Schriftsachverständiger soll hierzu gebört werden.

Es kommt nun zur Erörterung die von Levita verfabi« Schrift
„Di« Steuerskandal« beim Reemtsma-Konzern". Levita erklärt
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hierzu , die Vorgänge bei Batschari und Reemtsma hätten seiner¬
zeit viel Staub ausgewirbelt und auch im Wahlkampf ein « grohe
Roll « gespielt . Er habe zunächst ein Exposee abgefaßt , um den
Dergang des Batschari - Zusammenbruchs und den Uebergang an
Reemtsma zu beleuchten . Er babe das Manuskript zur Begut¬
achtung an Schweck gegeben , der mit Reemtsma aus gutem Fuße
stand — Reemtsma habe ihm 100 000 Mark gegeben —. Ent -
gegen seinem Willen habe Schweck die Denkschrift der Firma Bat -
lchari in Hamburg geschickt . Er (Levita ) habe mit Berliner Re¬
daktionen Fiihlung genommen zwecks Veröffentlichung seines
Manuskripts . Diese sei ihm zugesagt worden . Schweck war gegen
einen Angriff gegen Reemtsma . Levita fuhr zu Reemtsma und
^ unterhielt " sich mit Herrn Hellern , am 5 . Juni . Heltern , der die
Schrift gelesen hatte , fragte ihn , ob er Geld wolle ; man sei solche
«Stillhalteverträge " gewohnt - Erst kürzlich habe der Reemtsma -
Konzern — Zigtausend Mark einer Zeitung gesehen . Heltern
habe gesagt : „Wir machen diese Stillhalteverträge auf Grund der
Auffassung , datz Grütze verpflichtet "

. Heltern habe weiter erklärt ,
was Levita behaupte , sei im Prinzip nicht wahr , er könne Unter¬
lagen bringen . Heltern fragte ihn , ob er Tabak oder Kartonnagen
für Reemtsma liefern wollte . Darauf habe Levita erklärt , das sei
nicht der Zweck des Manuskripts . Heltern machte ihn mit Herrn
Philipp Reemtsma bekannt . Dieser wisse nichts von dem Manu¬
skript . Bei der Besprechung mit Reemtsma wurde von der Fähig¬
keit Levitas zur Leitung eines Dresdener Konzerns gesprochen .
In einer vierstündigen Unterredung hätten beide ihre Laufbahn
geschildert . Reemtsma forderte Levita auf , sich schriftlich um eine
leitende Stellung zu bewerben ; das habe er nicht getan , weil ibm
das ganze Milieu bei Reemtsma nicht gefiel . Bon Erpressung
könne keine Rede sein . ,

In einem Brief schrieb er . Mitte des Monats werde er (Levita )
mit der Bereinigung der Mitzstände in der deutschen Zigaretten¬
industrie beginnen . In dem Briefwechsel sei von Erpressung nicht
die Rede . — Die Streitschrift kommt schließlich zur Verlesung .

Levita wurde schließlich zu Rechtsanwalt M ö r i n g nach Ber¬
lin bestellt , wo am 17. August ein Vertrag abgeschlossen wurde :
in diesem erklärt er die Behauptungen gegen Reemtsma für un¬
wahr und verzichtet gegen Zahlung von 50 000 Mark in monat¬
lichen Raten von 1000 Mark auf die Veröffentlichung . Levita
erklärt , die Tatsachen in der Broschüre seien bereits im Reichstag
breitgetreten worden . Sterk als Vermittler sei ihm wochenlang
nachgelaufen ; er will bis zuletzt nicht gewußt haben , datz die
Firma Reemtsma dahinter sÜinde . Levita vertritt die Auffassung ,
datz 90 Prozent der Behauptungen in der Broschüre beweisbar
feien . Levita behauptete , hinter dem Aufkauf der Broschüre stehe
Treuhänder Dr . Schulte , der an Reemtsma herangetreten sei,
Schulte , der sich jetzt mit Millionen Mark von Reemtsma in
Paris aufhalte , habe ein Interesse gehabt , datz die Broschüre
unterdrückt wurde .

Der Vorsitzende geht sodann bei der Vernehmung Levitas auf
Punkt II der Anklage bezüglich des „Weihbuchs " ein . Dieses Buch
war von schweck verfaßt und in Dortmund gedruckt . Es enthielt

ähnliche Vorwürfe wie in der vorhergehenden Schrift . Die Aktion
Schwecks gegen Reemtsma habe Levita verhindern wollen , um
nicht der Rechte aus seinem Vertrag mit Reemtsma verlustig zu
gehen . Er schrieb daher an den Rechtsanwalt Alsberg . Dieser
teilte ihm als Rechtsvertreter der Firma Reemtsma mit . datz
gegen Reemtsma und Schweck strafrechtliche Schritte unternommen
wurden . Am 8 . Januar 1930 kam es zu einer Aussprache in Ber¬
lin . Levita betont , der Vertrag sei ibm aus Schleichwegen auf¬
gedrungen worden durch Dr . Schulte , der erpreßt habe .

„Das Große ABC " stimmt im wesentlichen mit der Schrift
„Steuerskandale " überein . Levita lieb es in 10 000 Exemplaren
bei Pfeiffer drucken , und wollte es über die konzernfreie Zigaretten¬
industrie und den Reichsverband der deutschen Zigarettenindustrie
bei der Händlevschaft verbreiten . Er trat mit Bergmann in Dres¬
den in Verbindung , der die Broschüre durch seine Berkaufsorgani -
sation an die Händlerschast leiten sollte . Bergmann las die Bro¬
schüre und war bereit , ihm das Urheberrecht im Interesse des
Verufsverbandes abzukaufen Am 18. September haben Levita
und Schweck den Vertrag mit Bergmann abgeschlosien . Das Ur¬
heberrecht wurde darin an Bergmann verkauft , die 10000 Exem¬
plare der Schrift gingen an Bergmann , die Druckplatten mutzten
vernichtet werden ; Bergmann verpflichtete sich, monatlich 2000
Mark drei Jahre lang für Unterlassung der Veröffentlichung zu
bezahlen . Levita verpflichtete sich , sich jeder literarischen Tätig¬
keit aus dem Gebiete der Tabakbranche jeglicher Angriffe gegen
Personen der Tabakbranche zu enthalten . Schweck war ebenfalls
an den Vertrag gebunden .

Die Verhandlung geht weiter .

&arU,i ,Machrichten
Genossinnen und Genossen l

Cure Mitarbeit , insbesondere diejenige der Mrbeitersportler , der
Arbeitersänger und besonders diejenige der Arbeiterjugend wird am
kommenden Samstag und Sonntag dringend benötigt . Meldet euch
daher vollzählig bei den Ortsvereinsvorfitzenden . in den Städten
bei den Bezirksobleuten . die euch informieren werden !

Wir erwarten , datz jede Genossin , jeder Genosie sich an dieser
Arbeit beteiligt ! Das Parteisekretariat .

Neu eröffnet wurde heute das Far 'benhaus Mittelftadt , Wald-
ftraße 77, zwischen Amalien - und Sophtenstrab « . DaS FarbenhauS steh»
unter Leitung eines bewährten Fachmannes aus der Branche , der den
Hausfrauen und sonstigen Interessenten , kostenlos feinen Rat zur Ver¬
fügung stellt. Zur Eröffnung wird zunächst bis Neujahr , solang« Bor -
ra «. zu fabelhast billigen Fabrikpreisen , bet prima Qualitäten geliefert ,
wobei unter Ausschaltung des Zwischenhandels di« Ersparnis der Kund¬
schaft voll zugute kommt. Außerdem werden S Prozent Rabatt , in Form
von Gutscheinen, gewährt . Es liegt im Interesse ieder Hausfrau , die
günstige Gelegenheit, billig und gut im Spezialgeschäft zu
kaufen , zu ergreifen . Wir verweisen auf das heutig« Inserat .

Drum auf zum FarbenhauS !

> Aus dem gcridilwaai
Lin ßtuöcrpoor unter der Anklage

der vrandstistung
-t . Freiburg . 15 . Dez . Aubergewöbnliche Begleitumstände spielte "

bei einer zweifachen Brandstiftungsaffäre mit , die gestern bis in dn
tiefe Nacht hinein das hiesige Schwurgericht beschäftigte . In einem
abseits von dem Dorfe Hauingen im Wiesetal stehenden SEBo&JJ

'
haus des Maurers Reinhard K u n z e r brannte es in der Nach:
vom 23./21 . November 1929 und alle Anzeichen deuteten darauf &,n’
datz der bis dahin im Hause wohnende Bruder des Hausbesitzer ^'
der Schreiner Emil K u n z e t , die Brandstiftung aus einem Rache'
motiv begangen batte . Nach dem Brande ging er flüchtig . wurs ^
aber in Oesterreich ergriffen und nach Deutschland ausgeliefert . Ew
psychiatrisches Gutachten bewahrte ihn vor der gerichtlichen Bestra '
fund . Er wurde als Geisteskranker für dauernd der Heilanstalt
Emmendingen überwiesen . Von dort entwich er Ende August ds-
Js . , begab sich nach Hauingen und zündete das Saus des Bruder
abermals an . Wenige Tage später wurde er in Freiburg aufges " p
fen , uird nun behauptete er zu aller Ueberraschung . sein Bruder u""
seine Frau hätten ihn beide Male zu der Brandstiftung überiedel -

U>er

weil sie in schlechter wirtschaftlicher Lage waren und damit recĥ
ten , aus der Feuerversicherung Vi

e >

neten , aus der Feuerversicherung Vorteile berauszuschlagen . Da be*
Leiter der Emmendinger Anstalt , Oberarzt Dr . Schwenninger . de"
Emil Kunzer , im Gegensatz zu dem Freiburger Gutachten des Pr ^
fessors Dr . Sache , für strafrechtlich verantwortlich erklärte , wurde ^
der doppelten Brandstiftung und sein Bruder Reinhard der AN '
stiftung hiezu angeklagt . Letzterer bestritt energisch jede Mitwissel '
schaft oder Beteiligung an den Bränden .

In der vierzehn Stunden dauernden Verhandlung gewann da"
Schwurgericht die Ueberzeugung , datz »war gewisse Verdachts
Momente gegen Reinhard Kunzer vorliegen , datz jedoch die ;
gaben seines Bruders mit äußerster Vorsicht aufzunehmen sind,
jedenfalls darauf keine Verurteilung aufgeoaut werden kann . Dl "
diesem Grunde wurde Reinhard Kunzer freigesorochen , Emil Knn »<r
aber wegen doppelter Brandstiftung zu vier Jahren Zuchtba «^
verurteilt .
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« ä ’ä . Vereinsanzeiger « p», *
fr* «« ontar dieser Rslrtf hi der Regel keine« afnahme . »der wende» ***

ReklameieHenprei» fcrredmrt
Karlsrube .

Mti «ehr- ^ Fell,

Lasiallia . In der am Freitag , 18 . Dezember , abends 8 Ubr , statt'
findenden Singstunde wird um pünktliches und zahlreiches
scheinen gebeten . 9012 Die Verwaltung .

Lederarbeiter . Freitag , 18. Dezember , H5 Uhr , QuartalsversamM '
lung im Gasthaus zum Hirsch in Mühlburg . 891«
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Zu Weihnachten
Siemens -Rundfunkgeräte

mit Riesenskalai
Vorführung durch

Unvorblndtloho Vorführung
u. Proopokto In jodom guten
Radio Spezbl *Geeehlft

t211«

t /Arbeiter
Angestellte u.Steamte
Sie eigenen Ketriebe 6er genotsenschafteu
und der von diesen gebildeten QroBetnkaniigeeeBMÖhafl deal -
lohet Konsamveteine

befreien uns vom Preisatvang
der Kartelle and Syndikate • Deshalb maß

jeder ‘Werktätige einer KonsumgenoBten
tchaft beitreten
and insbesondere nar die hier erhält - / I

Hohen Stseagrdue mit der Marke v ) Jy wählen

Xebensbedürfnlsverein Karlsruhe , e. Q. nub . K.
SBestirkskonsumverein Staden -Staden , e. Q. nub . St.
Siealrkskonsumverein Streiten , e. 0 . nt. d. SL
Konsumverein für Shirlach und ‘Umgebung, e. 0 . m. b. 9C.

Städtische (Öffentliche)
Sparkasse

Baden -Baden
Rmlliche hinlerlegungadelle

Alalürliche iflineralbrunnen
des Jn- ood Baslandes sa Karxweakea and als tägliches

Ttschgeiränk in allen Preislagen

ißnhm «L kassier
Gegründet 1887

Karlsrahe in baden , Zirkel SO, Telefon 285
Freibarg i. L?.. Cagerhaassiraße 19 . Tel. 2967

Das Spezialgeschäft
für Herren- und Damensiofte .
Wäsche - u. Haushallungsslofte

PROTOS

wird Ihre Wohnung, wenn Sie den PROTOS-Staubsauger
verwenden . Denn er hat einen doppelten Filter : den än¬
deren gegen den groben Staub , den inneren gegen den
feinen : er hält also wirklich allen Staub im Kessel zurück.
SIEMENS -SCHUCKERT-ERZEUGNIS

Überall im Einzelhandel
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besucht das

tyolkshaus
Schäbsenstraße 16

Jm Busschank das bekannte and beliebte
‘nioninger Stier
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Clfgsfra IDalstertmühle, Weingarten (Staden), Telefon 19
g empfiehlt neben seinen Weizen - u. Qoggenmehlen Spexialmehte wie K
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Kommismehl, Weizenscheol. Roggenachrol "K
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TRIUKT
MEHM1ILCH !

Jlugust Schaier i K̂arlsruhe
Fabrik : floonsfraße 24 / Cagerplatz : Klauprtechldraße 9
Fernsprecher 435 Gegründet 1875

Fende r», Türen- a . Möbelfabrik, Glaserei , Schauiensteranlagen , ßadeneintichlungen

Vngetie ^ | }| | elf | l

®seheming
Sähe Amalien- and Karlstraße , Fernsprecher 81$

Mitglied der Habaüspargrappe - &
U

5 ■9hre 9>amenhiHe Qeschwisier Quimami
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Seschichtskalen - e»

17. Dezember
1870 Bebel . Liebknecht , Hevner wegen „Hochverrat" verhaftet . —

1817 Waffenstillstand Ostfront . — 1926 Stur » des Kabinetts der
Mitte (Marx ) . — 1927 Urteil im Arensdorfer Prozeß ; Mörder zu
Zuchthaus verurteilt . — 1928 Blutiger Konflikt Bolivien -Paraguay .

Rückgang -es Einkommens
im Finanzamtsbezirk Karlsruhe

Konkurse. Zwangsversteigerungen , Massenverelendung und Not¬
verordnungen kennzeichnen die Wirtschaftslage . Betrachtet man ver¬
gleichsweise das Jahr der Scheinblüte 1927 hiermit , dann tritt
der krasse Unterschied deutlich in die Erscheinung. Nicht ganz frei
von Trugschlüssen ist sogar die amtliche Reichsstatistik gewesen . In
der neuesten Finanzveröfsentlichung über die Einkommensteuerver¬
anlagung von 1927 heißt cs u . a . : „Das allmähliche Wiedererstar¬
ken des Kapitalmarktes kommt in der Steigerung der auf die Ein¬
künfte aus Kapitalvermögen entfallenden Anteile zum Ausdruck ."
Auch bei der Betrachtung der Einkommengruppen siebt die Statistik
„deutlich ein langsames Erstarken der Einkommenskraft "

, erkennt
allerdings die „Tatsache der besonderen Einkommensschwäche des
deutschen Volkes" an . Dies wird bewiesen dadurch, daß im Jahre
1927 rd . 73 Prozent aller Pflichtigen ein Einkommen unter 3000 d(
hatten , nur 9 Prozent der Pflichtigen versteuerten mehr als 8000 -Ä
Einkommen.

Die stärkste Einkommensquelle war mit 54 .56 Prozent des Aus¬
kommens der Gewerbebetrieb . Auf den Kopf des Pflichtigen kamen
bei der Landwirtschaft 1471 Jl , beim Gewerbe 3465 Jl , bei der
selbständigen Berufsarbeit 5277 M. bei nichtselbständiger Arbeit
11 347 M und bei Kapitalvermögen 2005 Jl . Die Verhältnisse in
den Berufsgruppen sind ganz verschieden je nach dem vorwiegend
industriellen oder landwirtschaftlichen Charakter der Gegend,
lleberall jedoch zeigt sich die Einkommensschwäche der kleinen Ge¬
meinden unter 2000 Jl mit durchschnittlich 1910 JL Einkommen je
Pflichtigen . In den Gemeinden von 2000—5000 Einwohner ist das
Durchschnittseinkommen schon auf 2881 M gesteigert und betrug in
den Großstädten gar 5737 Jl . Das Durchschnittseinkommen im gan¬
zen Reiche stellte sich auf 3615 <# , also 300 M monatlich . Das Ein¬
kommen der veranlagten Einkommensteuerpflichtigen belief sich auf
14 .5 Millionen Mark .

Wie sich die Scheinblüte von 1927 im Finanzamtsbezirk
Karlsruhe darstcllte . ergibt sich aus folgender Aufstellung der
Einkommen :

Pflichtige Betrag in 1000 Mk.
Land « und Forstwirtschaft . . . . 177 332
Gewerbebetrieb . 6145 28456
Sonstige selbständige Berussstätigkeit 1007 5040
Nicht selbständige Arbeit . . . . 1085 14335
Kapitalvermögen . 1704 4521
Vermietung und Verpachtung . . . 2344 2351
Andere Bezüge . . . . . . . . 117 266
Hiervon waren versteuert . . . .

"
7771 40953

Die Steuer belief sich in unserm Bezirk auf 6179000 Mark .
Der Rückgang im Gesamtsteueraufkommen ist sehr schwer zu

schätzen, dürfte aber doch wohl 10—20 Prozent , wenn nicht mehr
betragen . Will man aber einen genaueren Maßstab für die Ein -
kommensverschlechterunghaben , dann braucht man nur die Umsatz¬
steuer heranzuzieben , deren Minderaufkommen gegenüber 1927 aus
50 Prozent , wenn nicht mehr zu schützen ist. Man kann hieraus
sich selbst ein Bild machen über die schweren Folgen der Wirt¬
schaftskrise auch in unserem Bezirk. UlrichWerther .

vöning. - er Verfassungstreue
Der kommunistische Abgeordnete Böning hat sein Mandatals Bezirksrat niedergelegt . Er begründete seine Man -

datsniederlegung damit , daß seine Verhaftung vor einigen
Wochen unter Bruch der Verfassung erfolgte . Wie man sich
doch in den Menschen irren kann. War man doch immer der Mei¬
nung , daß die Kommunisten den Staat mit seiner Verfassung zer¬schlagen . um dann auf den Trümmern « inen neuen Staat mit der
Sowjetverfassung errichten zu können . Das ist also alles nichtmc.br.

Welche Täuschung! Böning ist also nach seiner eigenen Begrün¬dung der verfasiungstreuestr Mensch , und da er ein Führer der
Kommunistischen Partei ist , muß es schon so sein . Wenn es nichtso sein sollte , werden ihn seine Parteifreunde sicherlich eines bes¬seren belehren . Oder hat die beschauliche Ruhe , wo er eben ge¬nügend Zeit hat über die Dinge nachzudenken , ihn zu dieser Be¬
gründung der Mandatsmederlegung gebracht? Da das Amt einesBezirksrats ja nicht von so welterschütternder Bedeutung ist neh¬men wir an . daß diese Amtsniederlegung nur der Anfang ist undHerr Vöning noch die weiteren Konsequenzen ziehen wird . Odersollten wir uns hier täuschen? Nein , das glauben wir nicht , daßer diesen Posten nur deshalb niedergelegt haben soll , weil dieanderen von ihm noch innehabenden Aemter sich besser lohnen.Herr Böning sie werden uns doch nicht wieder enttäuschen?Als Nachfolger tritt Herr Leopold Weib , Lackierer und Stadt¬rat in Durlach, in den Bezirksrat ein . —a—.

Die 3iöti§ei A&icAUt:
Hauen und Stechen

Ein erst vor 14 Tagen aus dem Gefängnis auf Wohlverhalten
entlassener, verheirateter 54 Jahre alter , im Stadtteil Mühlburg
wohnender Taglöhner geriet am Mittwoch vormittag mit seinenSöhnen , einem 22 Jahre alten Mechaniker und einem 19 Jahrealten Schneider, in Streit , in dessen Verlauf er jodem der beideneinen Stich mit dem Taschenmesser in die Schultergegend versetzt«.Cr selbst erhielt von einem der Söhne in der Abwehr mehrere
Schläge mit einem Stuhl über den Kopf, die blutende Wunden ver¬
ursachten ; außerdem schnitt er sich an einem Lamvenzylinder , den
er zum Dreinschlagen benutzen wollte , eine Sehne der linken Hand
durch . Der Täter wurde in polizeilichen Gewahrsam genommenund dann auf Anordnung eines Arztes ins Städt . Krankenhaus
eingeliefert . Die Verletzungen der Söhne find nach Aussage des
Arztes leichterer Natur .

Ein lediger 24 Jahre alter Schlosser von hier verletzt« am Mitt¬
woch abend einen verheirateten 40 Jahre alten Kellner in der Me -
landtstraße durch einen Schlag mit einem Schlüssel erheblich im Ge¬
sicht . Die Wunde mußte von einem Arzt genäht werden.Ein lediger 26 Jahre alter Autoschlosser , der zur Verhinderungder Fortsetzung eines ordnungswidrigen Zustandes von der PÄizei
festgenommen worden war . wurde bei der körperlichen Durchsuchungim Besitze eines Dolches befunden . Er wird wegen Vergehens gegendas Reichsgesetz gegen Waffenmibbrauch angezeigt . — Desgleichenwurde ein 17 Jahre alter Mechanikerlebrling festgenommen unddem Jugendrichter vorgeführt , weil er ein im Griff feststehendesMesser bei sich führt «.

Reue Führer - Hetze
Lütlrer vom Mittwoch : Slüdl. Milchzenlrale Jung & Knas - Iung „verwendet"

4000 Mark i>fw.
In seiner Mittwochnummer bringt der Führer einen Artikel

in großer Aufmachung mit der Hauptüberschrift „Städtische
Milchzentrale Jung und Kaas "

. Er berichtet darin , daß sich die
beiden Genannten dem Arbeitersamariterbund gegenüber un¬
statthafte Geschäftspraktiken zuschulden kommen ließen zugun¬
sten des Arbeitersamariterbundes . Nun ist es ja Sache des
angegriffenen Teiles , sich zu den Behauptungen zu äußern
und wir würden uns von uns aus mit der Sache nicht be¬
schäftigen , wenn der Führer sich nicht zu der Frechheit und
Verlogenheit versteigen würde , daß es sich beim Milchgeschäft
des Arbeitersamariterbundes um ein sozialdemokratisches
Parteiunternehmen handelt .

Wir erklären hierzu, daß derlei Behauptungen des Führers
verlogen sind , denn die Sozialdemokratische Partei hat
mit dem Milchgeschäft der Arbeitersamariter rein gar nichts
zu tun . Sie ist weder direkt noch indirekt, noch in irgendeiner
anderen Form an ihm beteiligt . Der Milchhandel der Arbei¬
tersamariter wurde seinerzeit ohne Befragen der Sozialdemo¬
kratischen Partei ins Leben gerufen und ohne irgendeine Mit¬
arbeit der Partei seither auch betrieben . Die Sozialdemokra¬
tische Partei wurde weder gerufen , sich in die Eeschäftsge-
barung dieses Milchhandels einzumischen , noch viel weniger
hatte sie ein Recht , dies zu tun . Es kann auch gar nicht anders
sein , denn der Arbeitersamariterbund ist eine selbständige Or¬
ganisation , er steht nicht unter der Verwaltung der Sozialdemo¬
kratie, sondern bestimmt selbst über seine Tätigkeit und seine
Unternehmungen . Die Sozialdemokratie kann deshalb von
ernst zu nehmenden, nicht von Demagogie besessenen, sondernmit gesunden fünf Sinnen versehenen Menschen nicht für
eventuelle Verfehlungen anderer verantwortlich gemacht wer¬
den . Es ist somit auch kein Parteiunternehmen aus öffent¬
lichen Mitteln unterstützt worden , wie der Führer in Sachendes Arbeitersamariterbundes seinen Lesern vorzulügen beliebt.

Im übrigen sind , soweit wir informiert wurden , durch den
Milchhandel der Arbeitersamariter weder die Milchzentrale,
noch die Stadt auch nicht im geringsten geschädigt worden.

Wir zaudern aber auch keinen Augenblick zu erklären , daß,wenn wirklich nicht statthafte Dinge zwischen Arbeitersama¬riterbund und der Milchzentrale vorgekommen sein sollten,wir dies ganz entschieden verurteilen , insbesondere dann,wenn die Oeffentlichkeit geschädigt worden wäre . Wir befin¬den uns allerdings dabei im Gegensatz zum Führer , der seine
Lieblinge , die etwas auf dem Kerbholz haben , noch in Schutznimmt . Er brachte kürzlich nicht einmal den Mut auf , einen
bei der Stadt begangenen Diebstahl zu verurteilen , weil dieses
Eigentumsvergehen von einem Nazihäuptling began¬
gen wurde . An diesem Skandal hatte der Führer nichts aus¬
zusetzen, denn die Nazimoral läßt so etwas nicht zu . Dafür
reißt man beim Gegner in pharisäerhafter Manier das Maul
recht weit auf , um die Schandtaten aus dem eigenen Lager
zu verdecken.

Eine dreckige, aber unhaltbare Verdächtigung des Führers
gegen Gen. Stadtrat Töpper

Unsere Leser werden sich noch erinnern können, daß der Führer
vor kurzem die sozialdemokratischen Verwaltungsmitglieder der
Sparkasse mit gemeinen Verleumdungen bedachte , von denen aller¬
dings nichts übrig blieb wie die Bloßstellung des Naziorgans als
dreckiges Schwindel- und Lügenvapier . Besonders war GenosseTövver die Zielscheibe bei den schmutzigen Verdächtigungen des
Führer gegen die sozialdemokratischenMitglieder . Aber alles war
umsonst, selbst ein nationalsozialistisches Verwaltungsratsmitglied
sprach dem Gen. Tövver für sein« korrekte Handlungsweise die An¬
erkennung aus , wovon man allerdings im Führer nichts gelesen
batte , denn sonst hätten selbst sogar seine allerdümmsten Leser etwas
von der sauberen Moral des Führer merken müssen . Kurz und
gut . die Verdächtigungen gegen Een . Töpper waren böswillig « Er¬
findungen , man konnte ihm gar nichts am Zeuge flicken. Aber der
Führer -Adam steht auf der Lauer wie ein Fuchs, um eine Beute
zu erzielen . Da kommt ihm die Sache Arbeitersamariterbund —
Milchzentrale gerade gelegen, denn die Arbeitersamariter haben
bei der Sparkasse ein Darlehen erhalten , bei dessen Genehmigung
Gen. Töpper doch unbedingt die Hand im Spiel haben mußte ! Also
orakelt der Führer -Adam : „Die Sparkasse gab das Geld . Herr
Tövver wird wohl ein gutes Wort eingelegt haben .

"
Armer Adam ! Schwer ganeben gehauen ! Dem Gen . Tövver war

— bitte , Adam , im Führer wörtlich wiedergegeben — die Summe
viel zu klein, er hätte gerne alle verfügbaren Gelder der Sparkassedem Milchhandel der Arbeitersamariter zur Verfügung gestellt, aber
in seiner Eigenschaft als Stadtrat fühlte er sich zu mindergewichtig ,um dafür erfolgreich eintreten zu können und dem Verwaltungs¬
rat der Sparkasse, wo doch all derlei „Schiebungen" fabriziert wer¬
den, gehörte Gen. Töpper damals noch nicht an . Schade!

Also, cs ist wieder nichts ! Der edle Führer -Adam muß also noch

weiterhin auf Lauer stehen . Aber daß der arme Kerl dabei fl
Füße nicht erfriert .

vir Antwort des Senoffen Jung
Genosse Hermann Jung schreibt uns zu den Anschuldigung

des Führer , soweit sie seine Person betreffen :
Auf die wissentlichen Unwahrheiten und Entstellungen des ’

jtikels im Führer in obiger Sache möchte ich heute nicht des 'V
Heren eingehen , weil darüber an anderer Stelle geredet wE
wird . Ich sage ausdrücklich wissentliche Unwahrheiten , denn ^der Drizivlinaruntersuchungskommission saß ein maßgobender
rer der NSDAP , der den ganzen Hergang kennen mußte und ^
Führer wahrheitsgemäß unterrichten könnte.

Ich möchte heute nur eine Legendenbildung , die sich wegen ^net Einstellung und Beschäftigung bei der Stadt bildete , zerM
Wie kam ich in ein Arbeitsvrrhältnis mit der Stadt ?

Im März 1920 frug mich der damalig « Direktor Lutz von £Städt . Bekleidungsstelle am Schlüsse einer Sitzung , ob ich nicfit
"

willt wäre , bei ihm ein« Stelle als Lagerverwalter anzunob̂
Ich sagte ihm nicht ab . Einige Tage darauf wurde ich auf
Bürgermeisteramt gerufen , und ebenfalls gefragt , ob ich 8^sei , die Stelle anzunehmen . Ich sagte zu und die Sache wurde .
Stadtrat ohne mein Beisein verhandelt . So kam ich am 1 . ^
1920 zur Städt . Bekleidungsstelle als Lagerverwalter . -

Im Sommer 1920 wurde ich vom Bürgermeisteramt der n^gründeten Preisprüfungsstelle zugewiesen. In jener Zeit , wo i»
wie gar keine Lebensmittel mehr auf dem Markt angefahren $
den, erhielt ich den Auftrag , für Anfuhr von Lebensmittel !
sorgen. Diese Avbeit habe ich , das darf ich wohl sagen, ohne i"
rühmen zu wollen , mit Erfolg durchgeführt. Das wird mir der ^malige Direktor des Lebensmittelamtes , Herr Brauchle , sowie
Bürgermeisteramt bestätigen.

Im Winter 1920 wurde ich wiederum auf das Bürgermeisters(Bürgermeister Horftmann ) gerufen . Im Amtszimmer des
Bürgermeisters war Herr Direktor Kaas vom Städt . MiE
anwesend. Es wurde mir dort auseinandergesetzt , daß die
anlieferung immer spärlicher würde, ich solle in das Milchamt ^treten und für bessere Milchlieferung besorgt sein . Ich legte ^Herrn die Frage vor , wie lange denn diese Beschäftigung
dauern sollte und daß ich nicht gewillt wäre , überall dort , wo
gerade fehle, einzuspringen . Ich möchte mich wieder selbst^machen . Von beiden Herren wurde mir versichert , daß meine
beim Städt . Milchamt keine vorübergehende sein sollte. Da^
nahm ich das Angebot an . Auch in diesem Falle darf ich wobl
bauvten , daß meine Arbeit nicht ohne Erfolg war . Mancher, Jjetzt so sehr über mich und meine Tätigkeit den Mund ausreißt .
es «eben andern , auch mir zu danken, daß er in seiner Kin^mit dem so notwendigen Nahrungsmittel „Milch" , wenn auch tP
spärlich, versorgt werden konnte.

Nachdem die Milchknappheit glücklich überstanden war . wurd*
im Milchamt im Innendienst verwendet . Von unten mußte ich l
fangen und alle Stufen durchlaufen . Direktor , wie der einsii^
Führer behauptet , war ich nie und bi« e» auch heute nicht- *
mußte also schon einen Befähigungsnachweis zu meinen Stellen
bringen . Anfangs 1929 war eine Stelle bei der Dadeverwal ^zu besetzen. Ich bewarb mich darum schriftlich wie andere ufl® j
kam dieselbe (aber nicht von einer Partei ) vom Stadtrat
sprachen .

Es kann also keine Rede davon sein , daß ich mit Hilfe der
oder einer anderen Partei zur Stadt gekommen sei . Im Ä .
1920 , also bei meiner Einstellung , war ich nicht Mitglied der
sondern der USPD . Beide Parteien waren damals heftigste
ner und bekämpften sich (heute sage ich leider ) auf das
Die USPD . war sehr schwach ( 2 Stadträte ) im Stadtrat verts^und fehlte ihr daher jeder Einfluß . Auch besaß ich weder b«'

^.
SPD . noch bei einer bürgerlichen Partei einen Freund , iw .y»enteil , ich lag mit dem ganzen Stadtrat in ständiger Fehde. -
ich trotzdem in städtische Dienste kam , so bestimmt nicht
persönlicher Freundschaft, oder wegen Zugehörigkeit zur Uv-'
sondern doch nur aus rein sachlichen Erwägungen heraus . «f

Zum Schluss« möchte ich nochmals erklären , daß der
Artikel im Führer in seinem Inhalt zu einem Teil völlig
»um anderen Teil vollständig entstellt ist und nur das einzig •
hat mich und meine Ehre in der Oeffentlichkeit herunter »!^Weiter möchte ich noch erklären , daß ich noch niemals in
stellte , die Anweisung auf 4000 Jl an den ASB . neben eine1" ^deren Beamten mit meiner Unterschrift zur Anschaffung einer „
ferwagens gegeben zu haben . Die Verbuchung wurde am fTag in allen Büchern vorgenommen. Zur Sicherheit wurde ,
Lieferwagen am gleichen Tage bis zur völligen Tilgung des/f
lehens der Stadt . Milchzentrale übereignet . Die Schuld wus^vorliegenden Quittungen auf Heller und Pfennig , nebst p
»urückbezahlt. Mein ganzes „Verbrechen" besteht darin, daß
Drange der Geschäfte von mir übersehen wurde , die Genebw^ j
des Stadtrates einzubolen . Also ein Formfehler , der wobl ^Vorkommen , der jedoch auch höheren Beamten schon unterl ^ ,
sein soll , ohne daß deshalb ein deartiges Geschrei erhoben ^Mit der weiteren Angelegenheit habe ich nichts zu tun . 3

Nicht abgelieferte Armeepistolen
Wegen Nichtablieferung von Heeresgut gelangten zwei Personenzur Anzeige, die sich im Besitze von Armeepistolen befanden . Die

Waffen wurden beschlagnahmt.

— .. . . - . —
g,<

( :) Reuhausbrfitzerversammlung Freitag , den 18. Dezemb ^ ^20 Uhr , im Eartensaal Restaurant Moninger . Thema :
besitz und Notverordnung "

. Die Vereinigung der Neuhäusls «
von Karlsruhe und Umgebung ladet alle Neuhausbesitzer

Diebstähle
Aus dem Flur der Südendschule wurde einem Gärtnerlebrlingder Mantel gestohlen. — Am Mittwoch wurde ein auf dem Strese -

mannplatz gefundenes Herrenfahrrad als Fundgut abgeliefert .

Wegen llebertretung gewerblicher Vorschriften
gelangten zur Anzeige: 5 Verkäufer bzw. Verkäuferinnen , weil sieam Sonntag in der Kaiserstraße Brezeln und Gebäck feilboten ,ohne die Ware ordnnugsgemäb verwahrt zu haben. Auch lieben
sie die Brezeln entgegen dem bestehenden Verbot von den Käufern
betasten und selbst aussuchen; ferner eine Kolonialwarenhändlerin
aus Durlach , weil sie in letzter Zeit in ihrem Geschäft Branntwein
und Liköre in Gebinden unter 3 Litern verkaufte , ohne die Er¬
laubnis hierfür tu baden,

Ctditfpieltiäurcr
Die Residenz-Lichtspiele, Waldstrabe 3« t

bringen heut« zum unwiderruflich letzten Male „SB « « kend i m
dies " . In diesem wirklich hervorragenden Tonfilm - Lustspiel des
scheu Lichtspiel- LhnditatS " verkörpere Otto Wallburg di« 1 ^Rolle alS Hauptdarsteller . Er gibt in der Verfilmung der
berühmten Schwanker von Arnold und Bach dt« Rolle des ^
roter Dittchen. Morgen Freitag ist Premier « eines anderen Pr »«

Veranstaltungen ^
Nass « Bauer . Wie jede » Donnerstag findet heut« abend iM

Bauer SeMschöftr-Tan, patt. (Siehe die Antetg«).
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einfache Speisezettel
r Zusammengeftellt im Staat ! . FortbildungSschullrtzrrrinnrnscmiiiar .

DaS Staatliche ForibildungSschullehrerinnenseminar über¬
mittelt ttnS nachstehende Kochrezept « . Wir tommen dem Er¬
suchen um Berösfenwchung gerne nach , ohne jedoch ein Ur¬
teil über die Richtigkeit der Rezepte abgeben zu können, da
unS aus dem Gebiet« der Kochkunst jode Erfahrung zur Ab-
gäbe eines Urteils fehlt. Also, verehrte Leserinnen , probiert
eS selbst . Di« Redaktion .

DaS Mittagessen stellt sich durchschnitlich für 2 Personen aus 0,60 M,
dar Abendessen auf 0,45 M.

1. Mittagessen : Gebrannte Mehlsuppe, Sauerkraut (beim Anrichten
etwas rohes Kraut darunter mischen ) , Schalcnlartosfeln , 2 Acpsel . Suppe :
20 Gramm Fett 0,04 M , 70 Gramm Mehl 0,04 M , 1 Weck , 1 kl . Zwiebel ,
Sal , 0,04 M --- 0,12 Mx Sauerkraut : 2 Pfd . 0,20 M, 100 Gramm Speck

.0 .23 M, , Zwiebel und Mehl 0,03 M -- 0,51 Mx Schalenkariosfeln : 3 Pfd .
Kartoffeln 0,12 M, 2 Aepfel 0,06 M = 0,18 M.

Abendessen : Gewärmtes Sauerkraut , geröstete Kartoffeln . Kraut : beim
Mittagessen mit eingerechnet; Kartofseln : beim Mittagessen mit eingerech¬
net , 60 Gramm Fett , Zwiebeln , Salz 0,10 M — 0,10 M, Summe : 0,91 M.

2. Mittagesien : Gcrftensuppe, Ochsensleisch , Petersilienkartosscln . Supp « :
Gerste 0,04 M, Mehl 0,02 M , Fleischbrühe = 0,06 Mx Fleisch: % Pfd .
0,38 M , Suppengrün , Salz 0,03 M — 0,41 Mx Peterstlienkartosfeln : 1V4
Pfd . Kartoffeln 0,06 M, 30 Gramm Fett 0,04 M, 50 Gramm Mehl 0,03 M ,
Salz , Petersilie 0,02 = 0,15 M.

Abendessen : Weiher Käse , Schalenkariosfeln . Käs « 2 Stück 0 .30 M, V

*

*
Liter Milch 0,07 M , Salz und Schnittlauch 0,03 M -- 0,40 Mx Kartoffeln :
IVi Pfd . 0,06 M -- 0,06 M . Summe : 1,08 M.

3. Mittagesien : Erbsensuppe , Fleischniirfte , Schalenkartosseln. Suppe :
14 Pfd . Erbsen 0,15 M , 65 Gramm Fett 0,10 M, 4 <561. Mehl , Salz , Zwie-
bei 0,05 M --- 0,30 MX Würste : 2 Stück 0,20 M, Kartoffeln 1 Pfd . 0,04 M
--- 0,24 M.

« bendesicn: Erbsensuppe , Butterbrot , Tee, 2 Aepfel . Suppe : mittags
eingerechnet. Brot : fh Pfd . 0,10 M, Butter 60 Gramm 0,20 M, Tee 0 .08 M,
2 Aepfel 0,06 M - 0,44 M . Summe : 0,98 M.

4 . Mittagesien : Grießsuppe , Spinat , gekochte Eier , Schalenkartosseln.
Suppe : % <561 . Fett 0,02 M , Grüns 0,02 M, 3 Eßl . Grieß , Salz 0,03 M --
0,07 Mx Spinat : 1 V, Pfd . Spinat 0,20 M, 1 Eßl . Fett (30 Gramm )
0,04 M , 2 Eßl . Mehl , Zwiebel . Salz 0,04 M = 0,28 Mx Eier : 2 Stück
0,24 Mx Schalenkartosseln : 1 Pfd . 0,04 M.

Abendessen: Marinierte Heringe , Schalcnlarioffcln , Kräutertee . Heringe :
2 Stück 0,16 M, Marinade 0,10 M = 0, 26 Mx Schalenkartosseln 1 Pfd .
0,04 MX Tee (Kräuter selbst gesammelt) . Zucker 0,03 M . Summe 0,96 M.

5. Mittagesien : Brotsuppe , Fischküchlein , Gelberübensalat . Schalenkar-
tofscln. Suppe : 60 Gramm Brotreste , 25 Gramm Feit , Zwiebel , Salz
0.05 Mx Fischküchlein : 1 Pfd . Fisch 0,30 M, 3 trocken « Wecke 0,09 M.
1 EI 0,12 M, Zwiebel , Petersilie , Salz . Pfeffer . MuSkat 0,06 M, 50 Gramm
Fett 0,10 M = 0,67 Mx Gelberübenfalat : ltt Pfd . G-lbcrüben 0,09 M,
Essig, Salz , Pfeffer , Zwiebel , Oel 0.10 M = 0,19 Mx Kartoffeln : 1 Pfd .
0,04 Ji .

Abendessen : Fischküchlein , Salzkartosscln , Salzgurken . Fischküchlein :
beim Mittagessen eingerechnet. 1 Pfd . Kartofseln 0,04 M, 2 Salzgurken
0.08 M -- 0,12 M . Summe : 1,07 M.

6 . Mittagesien : Gemüsesuppe, weiße Bohnen , Apfelbrei (einen Apfel
roh gerieben darunter mischen ) . Suppe : allerlei Gemüse, zusammen »4 Pfd .
0,10 M , % Eßl . Fett 0,02 M , 1 groß« Kartoffel , Salz 0,01 M = 0,13 MX
weiße Bohnen : V, Pfd . 0,15 M, 60 Gramm Schweinefett 0,12 M, 1 Zwie-
bei. 3 Eßl . Mehl , Salz 0,04 M -- 0,31 Mx Apfelbrei : 1 Pfd . Aepfel 0,13 »«,
Zucker 0,03 M ---- 0,16 M.

Abendessen: Spcckkartofscln und Rotrübcnsalat . Speckkartoffeln: 1H Pfd .
0 .06 M, 50 Gramm Tiirrfleisch . % Eßl . Fett 0,17 M -- 0,23 Mx Rot -
rübensalat : 1 Pfd . Rotrüben 0,04 M, Salatzutaten (kein Oel ) 0,06 M ---
0,10 M . Summe : 0,93 M.

7. Mittagessen : Grünkernsuppe , Schweincragout , Spätzle, zwei Aepfel.
Suppe : 4 Eßl . Grünkern 0,06 M, ein Restchen Brot , 25 Gramm Fett ,
Dal , 0,03 M = 0,09 Mx Fleisch : 250 Gramm 0,36 M, 30 Gramm Fett
0,04 M , 3 Eßl . Mehl 0,02 M. Gewürze 0,02 M --- 0,44 Mx Spätzle : 1 Pfd .
Mebl 0,30 M, 2 Eier 0,24 M , Salz -- 0,54 Mx 2 Aepfel 0,06 M.

Abendessen : Gebackene Spätzle. Kartosselsalat . Spätzle : beim Mittag¬
essen eingerechnet, 50 Gramm Fett 0,07 Mx Kartoffelsalat : 1% Pfd . Kar -
löffeln 0,06 M, Salatzutaten 0,10 M -- 0,16 M . Summe : 1,36 M.

vorläufige Wettervorhersage
- er SaÜLlttien Lan- eswetterwarte

Wir befinden uns nunmehr völlig im Bereiche arktischer Kalt¬
lust .

Voraussichtlich« Witterung am Freitag , 18. Dezember: Zeitweise
heiter und höchstens leichte Schneefälle, in tiefen Lagen leichter
Frost, im Gebirgr strenger Frost.

Wasserstau - - es « Heins
Basel 4 ; Waldshut 197 , gef . 1 ; Schusterinsel 51, gef . 3 ; Kehl 208 ,

gef. 2 ; Maxau 380 , gef . 8 ; Mannheim 260 , gef . 6 ; Taub 189 Ztm.

Reichsbanner
Schroarz-Roi-Sol-

, Achtung ! Zu dem am Samstag , 19 . Dezember, abends 8 Uhr,
Jtn ^Elefanten * stattfindenden kameradschaftlichen Abend
sind alle Mitglieder , besonders die Aktiven und Erwerbslosen , herz¬
lich eingeladen .

j Qemerksc &iafUiches
Schiedsspruch für die Berliner Metallarbeiter

Lohnkürzungen von 10- 15 Prozent
CNV . Berlin , 16 . Dez . ( Eig . Meldung ) . Der Schlichter für Ber¬

lin und die Provinz Brandenburg . Reichsminister a . D. Wissell ,
hat den Parteien heute nachmittag sein« Entscheidung über die
durch die Notverordnung bestimmte Lohnkürzung für die Arbeiter
der Berliner Metallindustrie nptgeteilt . Der Schiedsspruch des
Schlichters, der nach der Notverordnung endgültig und bindend
gegenüber allen Beteiligten ist , kürzt die Löhne um etwa 10 bis
15 Prozent . Ueber die Gehaltssenkung für die Angestellten der Ber¬
liner Metallindustrie wird Donnerstag nachmittag zwischen den
Parteien verhandelt . — . Der Schiedsspruch tritt am 21 . Januar
1932 in Kraft und hat Geltung bis 30. Avril 1932.

Vereinbarungen über Sehattsfenkung für die
Freiburger Angestellten

* Freiburg i . Br ., 16 . Dez . Zwischen den Tarifvertragsparteien
ist beute eine Vereinbarung zustande gekommen , nach der für den
Monat Dezember die bisherigen Gehälter für die Freiburger An¬
gestellten weiter bezahlt werden . Ab 1 . Januar 1932 werden die
am 1 . Januar 1927 geltenden Sätze bezahlt . Das bedeutet eine
Eehaltslenkung von etwa 10 Prozent , in einzelnen Fällen sogar
von 12 bis 15 Prozent .

Am den « richslarifverirag
in - er Herren- unü Oarnenmafifchnei- erei

In der Herren - und Damenmaßschneiderei haben sich nach Er¬
laß der Notverordnung die Tarisparteien zwangsläufig wieder ge¬
sunden und nunmehr vereinbart , unter Vorsitz eines aus den Her¬
ren Professor Dr . B r a h n , Regierungsrat Dobber st « in und
Dr . Rosche r , Dresden , bestehenden unparteiischen Kollegiums
einen letzten Versuch zur Erhaltung einer reichstarisvertraglichen
Ordnung der Lohn- und Arbeitsbedingungen zu unternehmen . Die
Verhandlungen finden am 17. und 18 . Dezember in Berlin statt .

Seit Sevtember 1919 bis zum 15 . November dieses Jahres be¬
stand in der Herren - und Damenmaßschneiderei ein Reichstarif¬
vertrag . Von Akbeitgobcrseite wurde er am 1 . Mai zum 31 . Juli
ds . Is . gekündigt. Zweck der Kündigung war . neben einer Ber -
lchlechterun « der Akkordbasis um etwa 18 bis 29 Prozent einen
Doppeltarif zur Einführung zu bringen . Nach dem Scheitern der
Parteiverhandlungen wurde unter dem Vorsitz des Schlichters
Brabn am 6 - August ein Schiedsspruch gefällt , der ein Proviso¬
rium bis zum 15. November schuf. Da in einer Reibe von Streit¬
fragen keine Einigung zu erzielen war , entstand ein tarifloser Zu¬
stand in dem die Arbeitgeber versuchten , ihre ursprünglichen über¬
spitzten Forderungen einseitig durchzusetzen , während die Filialen
des Deutschen Betleidungsarbeiterverbandes Forderungen zur ört¬
lichen Tarifregelung einreichten.

| K̂leine hart . Chronik
Die Geisteskranke auf dem Dach

* Freiburg i . Br ., 16 . Dez . Große Aufregung benschte in den
Wendstunden des Mittwoch vor dem Haufe Kaiserstrabe 10 beim
Eicgesdenkmal . Dort irrte eine offenbar geisteskranke Frau auf
dem Dach umber . Der zweite Rettungszug der Feuerwehr und
Ueberfallkommamdo wurden alarmiert und man drang zum Dach vor,
um die Kranke in Sicherheit zu bringen , während man unten ein
großes Sprungtuch ausgebreitet hatte . Inzwischen haite sich die
Gesuchte aber wieder auf ihr Zimmer zurückgezogen . Sie wurde
im Krankenwagen nach der Klinik verbracht.

Gemeiner Ueberfall
DZ . W i l l st ä t t , 18. De». Als der in Bodersweier wohnhafte

Arbeiter Wund aus der Mufikprob« von Willstätt heimfuhr ,
wurde er von einem Wegelagerer hinterrücks überfallen . Der
Gauner schlug mit einem Prügel auf ihn ein , demolierte den Kai -
serbaß und zerriß ihm den Mantel . Bis Wund sich von dem plötz¬
lichen Ueberfall und Radsturz erholt hatte , war der Gauner in
der Dunkelheit verschwunden.

Brennet (Amt Schopfheim) . Beim Heben einer Last erlitt der
62 Jahre ulte Fabrikarbeiter Otto Schneider einen sogen .
Klemmbruch. Er mußte ins Krankenhaus Schopfheim verbracht
und operiert werden. Die Hilfe kam jedoch zu spät. Er starb an den
Folgen des Bruches.

Heddesheim bei Mannheim . Wegen Meineidsverdachtes wurde
hier der frühere Svarkassenrechner Schaafs verhaftet und ins
Amtsgerichtsgefängnis Mannheim überführt .

Sonntagsrückfahrkarten über Weihnachten und Neujahr . Die
Sonntagsrückfahrkarten gelten nun schon vom 23. DezemLer vor-
mittags bis 4 . Januar vormittags , 9 Uhr . Die Ausdehnung der
Geltungsdauer auf diese Zeit bringt es mit sich, daß bei vielen
der Wunsch besteht , Reisen über weitere Strecken mit Sonntags¬
rückfahrkarten auszusübren . Da Sonntagsrückfahrkarten , ihrem
eigentlichen Zweck entsprechend, nur für bestimmte kürzere Ver¬
bindungen ausgegeben werden, ist dies oft nur mit mehreren an¬
einander anschließenden Korten möglich . In der Tagespresse sind
in der Sache bereits Notizen erschienen, die zum Teil Unzutref¬
fendes enthalten . Die Reichsbahndirektion Karlsruhe teilt mit . daß
sie den erwähnten Wünschen soweit als möglich Rechnung ttägt .

Vom Zugverkehr. Infolge geänderter Arbeitszeit in den meisten
Betrieben fallen am 24. und 31 . Dezember 1931 sowie am 2. Ja¬
nuar 1932 aus den Strecken Karlsruhe —Mühlacker. St . Georgen im
Schwarzwald —Dommeschingen und Singen —Jmmendingen einige
hauptsächlich dem Arbeiterverkehr dienenden Züge aus . Dagegen
verkehren am 24. und 31. Dezember einige sonst nur Samstags
vorgesehene Züge . Näheres durch Schalteranschlag auf den Bahn¬
höfen ersichtlich .

Volkswirtschaft
Wie stehts mit der Kohlenpreissenkung ?

Der Ruhrbergbau erklärt wegen seiner wirtschaftlichen Notlage die
Kohlcnpreife nicht vor dem in der Notverordnung vorgesehenen Termin , d . h.
dem 1 . Januar 1932 heradsetzen zu können. Die angesetzt « Mitgliederver¬
sammlung beim Rheintsch-wesifälischen Kohlensyndtkctt, di« sich mit der
Preissrag « befassen sollte wird daher voraussichtlich erst am kommenden
Dienstag abgehalten werden .

Karlsruher Börse
Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel : Di« festeren Berliner Mel¬

dungen machten vorerst leinen bleibenden Eindruck. Di« Umsätze sind
nach wie vor Nein.

Südd . Weizen, i« nach Qualität , nur prompte Verladung 24 .— bis
24 .50 RM ., Südd . Roggen , je nach Beschasfenhett, neu« Ernte 22.75 bIS
23 .— RM . , Sommergerste , je nach Qualität 18 .00— 19.00 RM . ; Futtcr -
und Sottiergerfte , je nach Qualität 17.50—18.00 RM . ; Deutscher Hafer,
gelb oder weiß , je nach Qualität , neue Ernte 15 .00— 17.50 RM . ; Plata -
mais 17.75 RM . ; Weizenmehl, Basis Spezial 0, Dezember-Februar 34 .00
RM . ; Sogenanntes Austauschmehl 35.75 RM . ; (Beides Forderungen der
Südd . Mühlcnvereinigung Mannheim mit den entsprechenden Spannun¬
gen für 00 -- 14 .00 RM . . für Brotmehl = 8 .00 RM .) ; Roggenmehl .
Basis zirka 60proz«nttg , je nach Fabttkat , aus neuer Ernte 30.75 bis
31 .50 RM . ; Weizenbollmehl ( Futtermehl ), je nach Fabrikat 9.25—10.00
RM .; (Spezialfabttkate über Notiz ) ; Weizenklci«, fein, prompt 8.25 RM . ;
Wetzenklet« , grob , prompt 8 .75 RM . ; Biertreber , je nach Qualität , prompt
13 .25—18 .50 R M . ;Trockenschnitzel , lose , je nach Fabrikat und Lieferzeit
6 .00—6 .25 RM . ; Malzketme, je nach Qualität und Herkunft 11.75- 12 .50
RM . ; Erdnußkuchen, lose , deutsche , je nach Fabttkat und Lieferzett 12.60
bis 12.75 RM . ; Kokoskuchen , je nach Fabrikat 11.75—12.25 RM . ; Soja¬
schrot , südd. Fabrikat 10 .75—11.00 RM . ; Letnknchenmehl, je nach Fabrt .
tat 14 .00—14 .50 RM .; Speisekartoffeln , gelb- und weißfleischig, süddeutsch«
5.50—6.00 RM . — Rauhfuttcrmlttel : Loses Wiesenheu, gut , gesund, trocken
neue Ernte 5 .20—5.40 RM . ; Luzerne, gut , gesund, trocken , neue Ernte
5 .80 RM . ; Stroh , drahtgepreßt , je nach Qualität 4 .40—4.60 RM . ;

Alles per 100 Kilo, Mühlen fabttkat« , Mais , Biertreber und Malzketme
mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack . Frachtpatttät Karlsruhe
bzw. yertigfabrikat « Parität Fadrikstatton . Waggonpreise ; Netner« Quan -
ttiäten entsprechende Zuschläge.

Alle Preise von LandeSprodukten schließen sämtliche Spesen des Han¬
dels , die vom Ankauf beim Landwitt bis zur Frachkpatttät Karlsruhe
entstehen, und die Umsatzsteuer ttn . Di« Erzeugerpreise sind entsprechend
niedriger zu bewerten .

Slanöesduchauszüge - er Stadl Sarlsrulie
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 15 . Dezember : Anna Steller ,

alt 47 Jahre , Ehefrau von Albert Stelker , Bäcker . Beerdigung am
18. Dezember. 15 Ubr , in Müblburg . Marie Fäßler , alt 78 Jahre .
Witwe von Georg Fäßler , Bahnwart . Beerdigung am 18. Dezember,
14 Ubr . in Müblburg . — 16 . Dezember : Karl Wöhr , Kaufmann ,
ledig , alt 44 Jahre . Berdigung am 18. Dezember. 14 Ubr . Robert
alt 1 Jahr 10 Monate 29 Tage . Bater Franz Stolz , Taglöbner
(Bühlertal ) .

Ehcsredakteur ; Georg Schöpslin . BeranNvottllch : Politik , Frei -
staat Baden . Volkswirtschaft , AuS aller Welt . Letzte Nachrichten: S .
Grünebaum . Landtag , Gewerkschaftlich « Nachttchteu, Partei . Klein«
badische Chronik , Aus Mittelbaben , Durlach . GerichtSzrtkung. Feuilleton .
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Groß -SarlSrub «, Gemeind«.
Politik, Soziale Rundschau. Sporl und Spiel , Sozialistisches Jungvolk ,
Heimat und Wandern . Auskünfte : Josef E > s e > c . verantwortlich
für den Anzetgenleilr Gustav Krüger . Sämittche wohnhaft
in Karlsruhe in Baden . Drück und Verlag : verlagSdrnckere «

volkSfreund G .m .b.H .. Karlsruhe .

Weihnachtsverlauf Sei W. Boiänder !
DaS 4 heut« erscheinende Angebot in der Sparecke bttngt die ersreu-

liche Mitteilung , daß die Firma W. Boländer sich entschlosien hat , bereits
jetzt , also nichsi erst ab 1 . Januar , di« von Fabrikantenseit « als gebunden
festgesetzten Preise um 1V Prozent zu ermäßigen . Die Preis « aller übri¬
gen Waren sind so herabgesetzt worden , daß sie der derzeitigen Marlt -
lag« absolut entsprechen, und daß eine weitere verbiNtgung in abseh¬
barer Zeit kaum angenommen werden kann.

i
AvfilrgtwShnl . G«’tg «nh»M

zu W« lhn»cht«nl
8840 Wir habtn

eteg.Stönderiampen
18 .75

abzugtbtn

Karrer
*"* llan (tr .25agag .P©mch

Hochzeit-, Lütow.'
6noliogu . 9rafr

fast neu , stau-"' Nh bin abzug «*
^ deingmtft ». aaa , ii .

In lede
Familie mr
den
Volksfrennd

Der 20. Dezember
Polflene Sonnlagisl der

Das Weihnachtsgeschäft nähert sich dem
Ende. Die Tage bis zum Weihnachtsabend
bieten daher dem Geschäftsmann die beste
Gelegenheit , seine Ankündigung im Volks¬
freund auf seine zu Weihnachtsgeschenken
geeigneten Waren nochmals erscheinen zu
lassen . Wie die Erfahrung lehrt, flutet der
Strom der Käufermassen in die Geschäfte ,
die am besten bekanntsind . Durch dauernde

Insertion im volHsireund
erreicht der Kaufmann , daß sein Unter¬
nehmen in weiten Kreisen bekannt wird .

10 % Extra-Rabatt 3Ssasa
. Diwan ,
4# ~ U5 ^ releion 441»

( an , Schläf-Lonch, Bett-
. . . Decken in großer Aus »

Lieferung . 8896
WermSbeih . R. Kölner. Schiitzenstr. 25.

MALERMEISTER
LulsenstraBe 37 , Til . 7355

Ausführung aller maier -Arbelten
8733 •olld und preiswert .

mieieroereinlgnng Karlsruhe te .tij
Deschä08 «telle <nur brlefl . ) Bsnmeiitfretr SS, Stb. IT.
tpmiM :aiMM ]edenMontas yFreitncim„Kaftee
NowacV, jeden Mittwoch „Unter den Linden“
Ecke Yorkstr . u . Kaiseralleejeweilsv.6-7 ‘/sßhi

■IT .-

'.Weiter

Sprechapparat
statt 100 M nur 60 M.
W Halter , Waldhorn -
straße 21 . 8938

Konzert -Zither , Geige
und Mandoime billig
zu verlausen . Koch.
Harbtstr . 86. Bau 11 ,
ehem Teiegrasen-Kas .

200 — 300 Mk.
gesucht gegen 10 fache
Sicherheit auf lU Jahr .
Zu erfrag unt . E 194(
un Boilsircund .

Frack - , Smoking ,
Gehrock -Anzüge

verleiht «tos
Franz Heck.Gartenstr .7

3ür den Weihnachtstisch

ein gutes
'

• und Kunee-Seruice
Porzellan Marke Hutschenreuther Spelseservlce

tüp 6 Pers., 23 tlg. Mark 25.50
für 12 Pers., 4ötlg Mark 47 .50

Knffecservlce für 8 Pers., 9tlg. v . Mark 8 .75 an
für 6 Pers., lötlfj v. Mark 6.50 an
tür 12 Pers., 27tlg. v. Mark 10.50 an

in größter Auswahl mit modernen Dekoren
Steingut , Glan, Tonwaren , Emaille , Alnmlnlnm .
Holswaren , Bestecke usw . zu bill . Tagespreisen
Besichtigung ohne Kaufzwang Freie Zufuhr

woldemar Schmidt

Ferdinand madiinger
Der Rote Hausleürer
Ein Roman in Briefen .
170 Seiten, kartoniert ,
mit Photomontage.

- re

uolKsfreund -
VValdslralie 28 - Fernruf 7020/2 >

XMIidK
~

Das Konkursverfahren über das Ber
mögen des Wilhelm Zähringer in Karls ^
ruhe . Bernbardstraße 9 . wurde mangels
Maste eingestellt . Karlsruhe , den 14 . De-
zemiber 1931. Geschäftsstelle des Amtsge¬
richts A I, 2304

Ueber das Vermögen des Eipsrrmei -
sters Hermann Allmendinger in Karls¬
ruhe . Melanchthonstraße 2 wurde am 8.
Dezember 1931 . vormittags 10 Ubr . nach
Verwerfung des Vergleichs Konkurs er¬
öffnet. Konkursverwalter ist Rechtsan¬
walt Sigmund Becker in Karlsruhe , Kai -
ferfttaße 235 . Konkursforderungen find
bis »um 31 . Januar 1932 beim Gericht
ansumelden . Termin zur Wahl eines Ber -
walters . eines Gläubigerausstbustes . Mr
Entschließung Mer die in 8 132 der Kon¬
kursordnung bezeickneten Gegenstände ist
am : Donnerstag , den 7. Januar 1932 ,
vormittags 19 Ubr und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen am : Don¬
nerstag . den 18. Februar 1932 . vormit¬
tags 19 Ubr . vor dem Amtsgericht Karls¬
ruhe . Akademieftraße 4 . 3 . Stock , Zimmer
Nr . 234 . Wer Gegenstände der Konkurs¬
masse besitzt oder »ur Masse etwas schul¬
det. darf nichts mehr an den Gemein-
Ichuldner leisten. Der Besitz der Sache
und ein Anfvruch auf abgesonderte Be¬
friedung daratls ist dem Konkursverwal >
ter bis 15 . Januar 1932 anzuzeigen.
Karlsruhe , den 16. Dezember 1931. Ge >
fchäftsstelle des Amtsgerichts A 10. 2303

Svangs-Verffeigkriing .
II DT . 51/31

Im Zwangsweg versteigert das Nota -
riat am

Montag , den 7. März 1932,
nachmittags 3 Ubr

in seinen Diensträumen Katserstraße 184.
2. Stock . Zimmer Nr . 14. das Grundstück
der Marie Sofie , geborene Knauß , Ehe¬
frau des Bäckermeisters Georg Deutsch in
Karlsruhe auf Gemarkung Karlsruhe .

Die Anordnung der Versteigerung
wurde am 9 . November 1931 . im
Grundbuch vermerkt . Die Nachweisun¬
gen über das Grundstück samt Schätzung
kann jedermann einsehen. Rechte, die
am 9. November 1931 noch nickt im
Grundbuch »ingetragen waren , sind lvä-
tcstens in der Versteigerung vor der
Aufforderung »um Bieten anzumelden
und bei Widerivruch des Gläubigers
glaubhaft zu machen ; sie werden sonst
tm geringsten Gebot nicht und bei der
Erlösverteilung erst nach dem Anspruch
des Gläubigers und nach den übrigen
Rechten berücksichtigt . Wer ein Recht
gegen die Versteigerung hat . muß das
Verfuhren vor dem Zuschlag aufheben
oder einstweilen einstellen lasten : sonst
tritt für das Recht der Versteigerungs¬
erlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes. 2306

Erundftücksbeschrteb :
Grundbuch von Karlsruhe Band 98.

Seft 17.
_ Nr . 1974 : 3 a 51 qm Hosreite —
ottesauerstraße Nr . 7 —
Auf der Hofreite steht:

a) ein vierstöckiges Wohnhaus mit Schie¬
nenkeller :

b) ein zweistöckiger Hinterbau mit Schie¬
nenkeller : Bäckerei und Wohnung .
Schätzungswert :

ohne Zubehör : 38 800 .— NM .
mit Zubehör : 89 294 .— RM

Karlsruhe , den 14. DezemLer 1931.
Bahjkchrs Notariat

— als
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bekannten

Herrn . Thimig
als Bankdirektor in der Hauptrolle
Weitere Darsteller:
Maria Meißner
Lieselotte Schaack
Jacob Tiedtke
Ernst Dumke
Enrico Lenker
Paul Biensfeld
Leo Peukert u .v . a.

Hermann Thimig ,
bekannt an.

„Die
Privatsekretärin“

wo er damals, wie beute , |
die Rolle eine. Bank¬
direktor. verkörperte.

Antangszelten : 2.30. 4.30. 8.30. 8.30

MHMWMlsMMliW
Arellag , de» 18 . Dezember 1VS1 , SO Uhr » im Gartens
Restaurant Moninger ,

Renhllltsiiefisunb Mjemdmg.
Bei der Wichtigkeit de» Themas ist daS Erscheinen der Mit¬
glieder , wie aller anderen Neuhausbesitzer Pflicht. 8945

BereMung der Neuhausbefitzer von Karlsruhe und Umgebung

Tafelservice lEL
n . a P. . . . . . . 4 « abGoldrand, fOr 6 Personen . 13 .95

Goldrand, för 12 Personen . . . . . . 29 . 50
Echt Goldrand , fOr 12 Personen . . . . 75 . 00
Kaffeeservice, für 6 Personen . 9 . 90
Kaffeeservice, für 12 Personen . . . . 15 . 50
Sllberbeeteck , 90 gr versilbert , 24telflg 96 .90
K944 20 Jahre Garantie
Neuheit ! Neuheit !

Buntes Kristall
handgeschliffen

Senaten : 2 . 70 . 225 . i .eo . 1 .35 . - .90

Porzellan-Hebelsen
Werderplatz 36 Klauprechtstr. 2

Besuohea Sie meine Weihnachts *Au8steMung .

| bringenAbwecnsiung
i In ihren Küchenzettel

Eingetroffen :
Direkt von der See

= L ganz .
= Pfund

i KaDiiaufiieiprund
ohne Bauchlappen

i Schellfische
kopflos . . Pfund

mneiifisciieiij
Pfund tU

= RBuciiertisdie. itiirlnaden
Bestellungen aut

I tHnachisgijnle
= nehmen olle Filialen entgeg.

Vadisches
Landeslheaker

Donnerstag , 17 . Dez.
*D 14

(DonneiStagmIete )
Th .- Gem 4j 1— 600

Oer

Mldfchüh
Komische Oper hon

Lortzing
Dirigent : Schwarz

Spielleitung : Pruscha
Mitwirkende : EffeiS»

groth , Fischbach ,
Haberkorn , Tudach,

Löser,Mords alS Gast,
Schuster, Lindemann

'Anfang 20 Uhr
Ende 22 .45 Uhr

Preise D (0 .90—5.70 A i
— r» 2

Fr . 18. 12. Neu ein
studierl : Tosca .

Sa . 19. 12 . Nachmib
tag« : Der gestieielte
Kater . Abends : Häusel
und Gretel . Hierauf

Die Puppensee.
So 20 12. Nachmittags

Tiefland . Abends :
Othello. Im Konzerb

hauS : Ollh»Pollh .

Es kosteten bei uns
Weihnachten 1930 1931 Es kosteten bei uns

Weihnachten 1930 1931 Es kosteten bei uns
Weihnachten 1930 1931

Mettwurst
Braunschweiger Art • • • Pfund1 . 35 1 .10 Neue süße OrangenPfund25 * 15* Suppenhühner Pfand1 .20 90*
Krakauer

Pfund 95ft und95 # 68* Allg . Weichkäse
ohne Rinde - • 3 Schachteln45 * 35* Die Weihnachtsgans

irisch . Pfund1 .20 90*
Hannov . Landrotwurst
oder Thflr . Rotwurst Pfund 1 .20 85* Mecklenb . FaßbutterPfand1 . 75 1 .50 Rehschlegel u . Rücken

H. a . n Pfand 1 .90 Pfand 1 .30 98*
Ausländische
Kühlhaus -Eieriostk . von 1 . 10 75* Tilsiter

vollfett . Pfund65 * 50* Karpfenlebend . Pfand1 .25 80*
Schlackwurst
in Fettdarm, % Pfd . BBJT, Pfund2 . -

‘4 Pfd .45./?
pfd.1 .45 Kokosfett Pfund45 *

3 Pfund
88* Salzheringe

Norweger Riesen • • tO Stück 75 *
io stack
58*

Fetter Speck Pfund1 .05 85 * Margarine 'Pfund45 *
2 Pfund
68* Holl . Vollheringe s stack 25 *

10 stack

42*
Cervelatwurst Pfund1 .65 1 .35 Schweineschmalz

Amerikanisch • • Pfund68 * 55* Dörrfleisch Pfand1 .65 98*
Bierwurst Pfund1 .25 95* Blasenschmalz

Dänisch , das Feinste Pfand 92 * 78* Liköre o Sorten
Hausmarke . Flasche 3 .50 2 .95

Hinterschinken
H Pfand50 # 38* Schweinskopf

in Gelee . % Pfund65 * 35 v Kirschwasser
50 °/0 • • M Fluche 5 .75 5 .-

Rot - und LeberwurstPfand80 # 65* Vollreis
glasiert • . Pfund24 * 17* Flomenschmalz

deutsches 1 Pfund Paket1 .— 68*
Rippenspeer Pfand1 .45 98* Weiße Bohnen

gut kochend . Pfund18 * 15* Salatoel
H Liter39 * 30*

Scliokolsclö -VVöilinsclits -
männer • • stock 4o# 3K>*
nmnmmnmnmimmimmfmimiiiniimimnnmmniniimminmninffmmnnninnmminnnnininmiti

Mürbe 6ebäck h ra . 30 ^
Vollmilch -Block hpm . 50 -̂

Weinbrandbohnen
extra stark, Karton 100 gr - 25 * Schokolade - u . Fondant -

Baumbehang % Plund 30 #

Gebäck
SpritzgebäckPrinten
Dominosteine
Spritzkuchen
Spekulatius

yt Pfund

25
Rlesen -voiimiich-Zachen
Rlesenfcranufl -Zacken
Rissen -schmeiz -Zacken

Stack

10*

Feine Pralinen
in schönen Geschenk -Aufmachungen.

Schokolade
Mokka .
Halbbitter .
Vollmilch .
Vollmilch'Mokka

Tafel 100 gr g25* ■
Z

4 Tafeln ü

95* I
Verkauf soweit Vorrat

9006 to .Li .jH m a71 TuirVfruhe

caieRenaur.3Kronen
NronemtraBe 19 — Teioian soio

Heute Schlachttag
UorzOgl . Quamaisuieine . monlnoer em -
port - Bler . Gemütliche Gesellschaf tsräume

Ferdinand Ulen . r .

Grammophon
mit oder ohne Platten
tu kaufen gefacht .
Offerten nnt Kl919 an
ven Bolkssreund

klarniuapsn
tuaiostnaoa oi

Telephon 5249

Billige ^
Werkzeuge

1 Suchsschwanzstge - .50
1 etidiföge . . . - .50
1 SeinsSge . . . -.50
1 Bohrwinde . . -.50
1 Schtofferhammer -.50
1 Schreinerhammer - .50
l Haushalthammer - .50
I Stechbeitel m .Heft - .so
3 Bohrer . . . . - .50
1 Tischambiischen . - .50
1 Schraubstöchchrn -.50
1 Radtozaaae . . -.50
1 Rohizaage . . -.50
1 Konuszanae . . - .50
Rombiaat ..Zange . -.50
3 Seilen mit Heft . -.50
I Rachzange . . -.50
I Schra«benschWel -LO
1 Msserwaage . -.50
I Schreinerwindel -.50

aamschere . . -.50
l Kücheiwrll . . - .50

Hackmesser . . -M
ds.Schraa-zwinge -LO

Taubere » Mädchen
nicht nnier 2ü Jahren ,vaS einfachen HauShaU
selbständig sühren kann,kinderlieb, und Garten¬
arbeit hersteht, da Fra »
krank , znm sofortigen
Eintritt gesucht . Zu
erfragen unter L 1946

im Volk»fr« und .

Krautlnsers Brillen sind uorzilgllen.
und wer sie tragt, der Klüglich
»oo6 Herrenairaßt 21, nächst der Kaiserstraße

Freitag abend und
SamStag morgen Ber
kauf von Schweine
fleisch P |d . 85 ß , sowie
Wurftwaren Pfd 79^

Hank , « nieiingen .
Litzelauer Strafte 9.

Violinen
»on 10 M , Mandolinen
von 5 A , Gitarre von
12 A , Lauten von 15 A
Zither von 10 ^1
W . Halter , Waldhorn
fräße 21 . 8939

Not verkauf :
Herren - u . Damenrad
wie neu billig zu beit
Gartenstr . 10, Rehm

Touristen . Verein
DieAalmfreunde D
OrtsgruppeKarlsruhe

TodesAnzeige
Unser» Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß unsere liebe Wandergenossin

Anna Stelker 8
Ehefrau M

gestorben ist.
Die Beerdigung findet Freitag 3 Uhr

von der Friedhofkapelle in Mühlburg
aus statt. 9010

Um zahlreiche Beteiligung bittet,
Dir BereinSIeitung

Koallurs-Perftelgerüiig.
Freitag , 18 . Dezember , 2 Uhr , werden

aus dem Konkurs eines ZentralheizungiwerkeS
« riegsftraste 111 , Hof ,

gegen bar versteigert : Werkzeugschränke, Werk -
zeugkästen. Schraubstöcke, Retschlluvpe, Rohr >
ktuppen, Preßwerkzeug , Schwiißapparat . Roh, ,
schraubstock , Bauwerlbank . Ventilator HeizungS-
zubehörteile unb Heizungkörper , Sack- und
Transportkarren , Schreibtisch usw. 9001

Ter Konkursverwalterr Rist

Hausfrauen ! Kein Geld ?
SMd Mr ment salbst tehuid 7

Kauft im Spezialgeschäft i Dann kauftIhr Mills und gui I Was Ihr beim Einkaufspart, könnt Ihr anderswo ausgeben.
ZUP Eröffnung , zunächst bis Neujahr, lie¬fere Ich zu FaUrlMprelSBII. frei Haus , z. B -
Bodsnwachs la zu nur Mk.0.46 die 1 Pfd -Doseuodenhaize . gelb , rot, braun , nar Mk . ( .70
_ per DoseBOdunMCII I* zu nar Mk- 1.10 per Kilo in allen
_ __ _ FarbenPutzBI nur Mk. 0.66 per Liter.

Alle anderen Artikel ebenso billig,außerdem 6°/o Rabatt-Gutschein .
Farbenhaus mmeistadt

zwischen Sofien - lir . 77
u . Amalien - traße

Jiniieeißauer
Heule Donnerstag

2 geräumige Tanzflächen

Kapelle ProfessorRQttlg
in Jazzbesetzung Coo3

Rfchereivrrpachtg
Die Ausübung der

Fischerei in der Alb-
Floß - und Miiteibruch
graben wirb in Losen
für die Zeit vom I I.
>932 bis 31 . XU . 1937
im Wege

der öffentlichen
Bersteigerung

neu verpachtet.
Die Bersteigerung sin

bet am 2305
Dienstag , de» 22 .
Dezember 1831 ,

Vormittag » 8 Uhr ,
in Karlsruhe , Rathaus ,
Tiefbauamt , Zimmer

Nr . 96 statt, wo auch
der Entwurf des Pacht
Vertrages nebst einer
Planskizze, au» der da?
Fischereigebiet ersehen
werbenkann , offen liegt .
Karlsruhe . 14. Dez. 1931
Städt . Dirfbanamt .
1 Märklinbankaften

Nr . 3 ^t 14 , 1 Schaukel
pierd , 1 Handnähmaich .,
iGeige . «Laute, ! Zither ,
Vogelkäfige, alles spott¬
billig zu verlausen .
M . « nt »Brunnenstr . 5.

Notenständer u. Musik »
mappe,2Blumenständer
rund , I großer GlobuS,
1 Erdöllampe zu berk .
Sutfeaft * « 4 » Laben.

Schlafzimmer
schwer eiche, kaum pe>
braucht , wie neu mit
180 cm breit 3teilfg
Spiegelschrank, 2Betien
i Nachttische mit Mar
mor.Waschkommode mit
Spiegelaussatz u . echtem
Marmor , 2 Stühle , 2
prima Patenrröfte . 2
Schoner , 2 Matratzen
3 teitige gute Qualität
für nur 468 - Mark .
Seltene Gelegenheit .« »
wirtlich gutes , komvl .
Zimmer zu einem Piei ?,wie es der sparsame
Kunde sucht 8943
»ein & KOnzier

Waldftraße 8

Schankelstnhl gegen
Puppenküche ob . -Zim¬
mer einzntauschen.
Duriacher Allee s, prt .
Natursr , sucht 1 Paar

tu laufen
9111 2,10 —2.20 lang
« oh,Rankestr . 26. B >°«

Gut erhaltener 4» n .
backolen zu lausen

esucht. Angeb. unter
!r . 8936 a. d. BolkSsr

Zn verkausr « :
1 Lautsprecher und De-
tektor mit 2 Kopshörer
billig abzugeben St >̂

Fasaaesftraß« 9. H l

Honsamuereln Dorisch e ti.
Einladung

Wir berufen hiermit unsere Mitglieder zu der
am Samstag , den 19 . Dezember , abends 8 Uhr ,
im Lokale zum „ Roten Löwen 41 in Durlach statt -
findenden

BezirRsverfammlung
mit Filmvorführung
(Aufwärts durch Selbsthilfe )

Wir erwarten von unseren Mitgliedern der Ver¬
teilungsstelle 1 , 3 , 4, 6 , 8 , 15 und 22 einen zahl¬
reichen Besuch . - 2288

Der Vorstand .
NB. Für die Kinder der Vcrieilungsstelle 3,15 und
22 findet nachmittags 4 Uhr , Einlaß mit grüner Karte ,lür die Kinder der - Verteilungsstelle 1 , 4 , 6 und 8
nachmittags 5 Uhr , Einlaß mit weißer Karte , eine
Filmvorführung im gleichen Lokal statt . Die Karten
werden in den Vetteilungsstellen ausgegeben .

tßeücMige jede * die SeAau-
fende *dekVoikdfieimd -fßucA -

AandtuHQ in de * 'WaidMaße
« . Angebot in
uersparseke

-uerKaul

Jffilstinn
kantenselte als gebundeten Preise

unsinnigermm
also nicht erst ab 1- Januar 1932umomzeffleniiigi

Die Preise der Übrigen Waren sind durch schon
immer fortgesetzte Ermäßigung der heutigen
Marktlage angepaßt, so daß alle erreichbaren Preis:
vorteile den Kftatem zugute kommen 900«

haben wir die von Fabrikantenseite als gebunde:
testgesetzten Preise

Kaiserstr. 121
Karlsruhe

Mt
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